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(*ABSTRACT ) 

MANIPULATION DES NERVENSYSTEMS DURCH 
ELEKTROMAGNETISCHE FELDER VON ÜBERWACHER 

Physiologische Effekte wurden bei einer menschlichen Versuchsperson als Reaktion auf die 
Stimulation der Haut mit schwachen elektrischen 

s s s s Magnetfelder, die mit bestimmten Frequenzen gepulst sind, in der Nähe von 
Computermonitore und Fernsehröhren strahlen bei der Anzeige gepulster Bilder gepulste 
elektromagnetische Felder von Ausreichend 

Amplituden, die eine solche Erregung verursachen. Es ist daher möglich, das Nervensystem eines 
Probanden zu manipulieren, indem 

Bilder, die auf einem nahe gelegenen Computermonitor oder Fernsehgerät angezeigt werden. 

Bei letzteren kann der Bildimpuls in die 
Programmmaterial, oder es kann durch Modulation eines 
Videostrom, entweder als RF-Signal oder als Videosignal. Die 

Das auf einem Computennonitor angezeigte Bild kann durch ein einfaches Computerprogramm 
effektiv gepulst werden. Für bestimmte 
Monitore, gepulste elektromagnetische Felder, die 

Sensorische Resonanzen in nahegelegenen Subjekten können erzeugt werden 

auch wenn die angezeigten Bilder mit Subliminal gepulst sind 

Intensität. 


*Zeichnungen und Bilder sind im original Patent zu finden !!! 
weiter ab Seite. 11 .... 
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MANIPULATION DES NERVENSYSTEMS DURCH 
ELEKTROMAGNETISCHE FELDER VON 
ÜBERWACHER 

HINTERGRUND DER ERFINDUNG 

Die Erfindung bezieht sich auf die Stimulierung der menschlichen 
Nervensystem durch ein extern angelegtes elektromagnetisches Feld 
nal zum Körper. Eine neurologische Wirkung von externen elektrischen 
Felder wurde von Wiener (1958) in einer Diskussion erwähnt 
der Bündelung von Gehirnwellen durch nichtlineare Interaktionen 
tionen. Das elektrische Feld wurde so angeordnet, dass es "eine direkte 
elektrische Steuerung des Gehirns’. Wiener beschreibt das Feld als 
eingerichtet durch eine 10 Hz, Wechselspannung von 400 V, angelegt in einem 
Raum zwischen Decke und Boden. Brennan (1992) beschreibt 
in U.S. Pat. Nr. 5.169.380 einen Apparat zur Linderung von 
Störungen im zirkadianen Rhythmus eines Säugetiers, bei dem ein 
Ein elektrisches Wechselfeld wird über den Kopf des 







Subjekt durch zwei Elektroden, die in kurzer Entfernung von der 
Haut. 

Ein Gerät, das sowohl eine Feldelektrode als auch einen Kontakt enthält 
Elektrode ist der von Hutchison (1991) erwähnte "Graham Potentializer". Dieses 
Entspannungsgerät nutzt Bewegung, Licht und Schall sowie ein angelegtes elektrisches 
Wechselfeld. 

hauptsächlich auf den Kopf. Die Kontaktelektrode ist ein Metallstab in 
Ohmscher Kontakt mit den nackten Füßen des Probanden und dem Feld 
Elektrode ist ein halbkugelförmiges Kopfstück aus Metall, das mehrere 
Zentimeter vom Kopf des Probanden entfernt. 

Bei diesen drei Methoden der elektrischen Stimulation werden die äußeren 
das elektrische Feld vorwiegend am Kopf angelegt wird, so dass 
elektrische Ströme werden im Gehirn in der physikalischen 
Art und Weise durch Elektrodynamik geregelt. Solche Ströme können sein 
weitgehend vermieden, indem das Feld nicht auf den Kopf, sondern 
eher auf vom Kopf entfernte Hautareale. Bestimmte Hautareale 
Rezeptoren können dann stimuliert werden und sie würden eine 
Signaleingabe in das Gehirn entlang der natürlichen Bahnen von 
afferenten Nerven. Es hat sich herausgestellt, dass in der Tat physiologische 
Effekte können auf diese Weise durch sehr schwache elektrische 
Felder, wenn sie mit einer Frequenz nahe /2 Hz gepulst sind. Die 
Zu den beobachteten Effekten gehören Ptosis der Augenlider, Entspannung, 
drow Ziness, das Gefühl des Drucks an einer zentrierten Stelle auf 
unterer Rand der Stirn, Sehen von sich bewegenden du nk len Mustern 
violett und grünlich-gelb bei geschlossenen Augen, ein Tonikum 
Lächeln, ein angespanntes Gefühl im Magen, plötzlich loser Stuhlgang und 
Sexuelle Erregung, abhängig von der genau verwendeten Frequenz, 

und die Hautpartie, auf die das Feld angewendet wird. Die scharfe Frequenzabhängigkeit suggeriert 

die Beteiligung einer Resonanz 

Mechanismus. 

Es hat sich gezeigt, dass die Resonanz nicht angeregt werden kann 
nur durch extern angelegte gepulste elektrische Felder, wie diskutiert 
in U.S. Pat. Nr. 5.782.874, 5.899.922, 6.081.744 und 
6.167.304, sondern auch durch gepulste Magnetfelder, wie beschrieben 
in U.S. Pat. Nr. 5.935.054 und 6.238.333, durch schwache Hitze 
Pulse auf die Haut aufgetragen, wie in U.S. Pat. Pat. NoS. 

5.800.481 und 6.091.994 sowie durch subliminale akustische Pulse, 

wie beschrieben in U.S. Pat. Pat. Nr. 6.017.302 beschrieben. Da die Resonanz 

durch Sinneskanäle erregt wird, nennt man das eine sensorische 

Resonanz. Zusätzlich zu der Resonanz in der Nähe von/2 HZ wurde eine sensorische Resonanz in 
der Nähe von 2,4 Hz gefunden. Letztere ist char 

acterisiert durch die Verlangsamung bestimmter kortikaler Prozesse, wie 
erörtert in den Stellungnahmen 481, 922, 302, 744, 944 und 304 
Patente. 

Die Anregung sensorischer Resonanzen durch schwache Wärme 

Pulse, die auf die Haut aufgetragen werden, geben einen Hinweis darauf, was vor sich geht 

auf neurologisch. Kutane Temperatur-Sensor-Rezeptoren 

sind dafür bekannt, spontan zu feuern. Diese Nerven spitzen einige 
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was zufällig um eine durchschnittliche Rate herum, die von der Haut abhängt 
Temperatur. Schwache Wärmeimpulse an die Haut abgegeben in 



periodische Mode wird daher eine leichte Frequenzmodulation (fm) in den Spike-Mustern 
verursachen, die durch die 

Nerven. Seit Stimulation durch andere Sinnesmodalitäten 
zu ähnlichen physiologischen Wirkungen führt, wird angenommen, dass 
Frequenzmodulation von spontan-afferenten neuronalen Spikes 
Auch dort treten die Muster auf. 

Es ist aufschlussreich, diesen Begriff auf die Stimulation durch 
schwache elektrische Feldimpulse, die der Haut verabreicht werden. Die 
extern erzeugte Felder induzieren elektrische Stromimpulse in 
das darunter liegende Gewebe, aber die Stromdichte ist viel zu 
Klein, um einen sonst ruhenden Nerv zu treffen. Jedoch in 
Experimente zur Anpassung von Dehnungsrezeptoren der Krebse, 

Terzuolo und Bullock (1956) haben beobachtet, dass sehr kleine 
elektrische Felder ausreichen können, um die Zündung von bereits 
aktive Nerven. Eine solche Modulation kann in der elektrischen 
Feld Stimulation in Diskussion. 

Weiteres Verständnis kann durch die Berücksichtigung der 
elektrische Ladungen, die sich auf der Haut als Folge der 
induzierte Gewebeströme. Ignorieren der Thermodynamik, ein 
würde erwarten, dass die kumulierten Polarisierungsladungen 

Streng auf die äußere Oberfläche der Haut beschränkt. Die Ladungsdichte wird jedoch durch eine 

geringfügige Ausnahme in positiven oder negativen 

Ionen, und thennische Bewegung verteilt die Ionen durch eine dünne 

Schicht. Dies impliziert, dass das von außen angelegte elektrische Feld 

tatsächlich eine kurze Strecke in das Gewebe eindringt, anstatt 

Abruptes Anhalten an der Oberfläche der Außenhaut. Auf diese Weise wird ein 

Ein beträchtlicher Teil des angewandten Bereichs kann auf 

auf einigen kutanen Nervenenden liegen, so dass eine leichte 

Modulation der von Terzuolo und Bullock festgestellten Art kann in der Tat auftreten. 

Die erwähnten physiologischen Wirkungen werden nur beobachtet 
wenn die Stärke des elektrischen Feldes auf der Haut in einem 
bestimmten Bereich, das so genannte effektive Intensitätsfenster. Dort 
ist ebenfalls ein Masseneffekt, da schwächere Felder ausreichen, wenn die 
Feld wird auf einen größeren Hautbereich angewendet. Diese Effekte sind 
ausführlich im Patent 922 diskutiert. 

Da die spontane Aufspießung der Nerven eher 

zufällig und die Frequenzmodulation, die durch die gepulste 

Feld sehr flach ist, ist das Signal-Rausch-Verhältnis (S/N) für die 

fm Signal, das in den Spike-Zügen entlang der afferenten 

Nerven sind so klein, dass sich das fm-Signal von 

eine einzige Nervenfaser unmöglich. Aber die Anwendung des Feldes 

über ein großes Hautareal verursacht die gleichzeitige Stimulation von 

viele Hautnerven, und die fm-Modulation ist dann 

kohärent von Nerv zu Nerv. Wenn also der afferente 

Signale werden im Gehirn, dem fm-Modul, irgendwie summiert 

tionen addieren, während sich die Spitzen von verschiedenen Nerven vermischen und 

verflechten. Auf diese Weise kann die S/N durch entsprechende neuronale Verarbeitung erhöht 

werden. Die Angelegenheit wird diskutiert in 

Detail im Patent 874. Eine weitere Steigerung der Sensibilität ist 

aufgrund der Einbeziehung eines Resonanzmechanismus, wobei 

erable Schwingungen des Nervenschaltkreises können durch schwache 

tationen. 



Ein leicht nachweisbarer physiologischer Effekt einer erregten 72 

HZ Sensorische Resonanz ist eine Ptosis der Augenlider. AS diskutiert 

im Patent 922 beinhaltet der Ptosis-Test zunächst die Schließung der 

Augen etwa auf halber Strecke. Wenn Sie diese Lidposition halten, können die Augen 

werden nach oben gerollt, während die freiwillige Kontrolle über die 

Augenlider. Die Lidstellung wird dann durch den Zustand 

des autonomen Nervensystems. Darüber hinaus erhöht die durch die teilweise geschlossenen 
Augenlider auf die Augäpfel ausgeübte preSSure die parasympathische Aktivität. Die Lidstellung 
wird dadurch etwas labil, was sich in einer leichten 

Plattem. Der labile Zustand ist empfindlich für sehr kleine Verschiebungen in 
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autonomer Staat. Die Ptosis beeinflusst das Ausmaß, in dem 
die Pupille durch das Augenlid verdeckt ist, und damit wie viel Licht 
wird das Auge zugelassen. Daher wird die Tiefe der Ptosis gesehen 
durch das Lach und kann auf einer Skala von 0 bis 10 benotet werden. 

In den Anfangsstadien der Anregung der /3 Hz sensorischen 

Resonanz wird eine Abwärtsdrift in der Ptosisfrequenz festgestellt, definiert als die 

Stimulationsfrequenz, für die 

maximale Ptosis erreicht wird. Diese Drift ist vennutlich 
verursacht durch Veränderungen im chemischen Milieu der schwingenden 
neuronale Schaltkreise. Es wird angenommen, dass die Resonanz 
Störeinflüsse chemischer Konzentrationen. Irgendwo in der 
Gehirn, und dass sich diese Störungen durch Diffusion auf 
in der Nähe von Schwingkreisen. Dieser Effekt, genannt "chemische 
Verstimmung’, kann so stark sein, dass die Ptosis ganz verloren geht 
wenn die Stimulationsfrequenz in der Anfangsphase konstant gehalten wird 
Etappen der Erregung. Da die Stimulation dann abfällt 

Etwas verstimmt, nimmt die Resonanz in der Amplitude ab und die chemische Verstimmung nimmt 
schließlich ab. Dies verursacht 

die Ptosisfrequenz wieder nach oben zu verschieben, so dass die Stimulation 
ist besser gestimmt und die Ptosis kann sich wieder entwickeln. Als Folge davon 
für feste Stimulationsfrequenzen in einem bestimmten Bereich, die 
Ptosis Langsame Zyklen mit einer Frequenz von mehreren Minuten. 

Die Angelegenheit wird im Patent 302 behandelt. 

Die Stimulationsfrequenzen, bei denen bestimmte physiologische 
cal-Efifekte auftreten, hängen etwas von der autonomen ner 
Vous System State, und wahrscheinlich auf den endokrinen Zustand als 
gut. 

Schwache Magnetfelder, die mit einer Sensorik gepulst werden 
Resonanzfrequenz kann die gleiche physiologische 

Effekte als gepulste elektrische Felder. Im Gegensatz zu letzteren durchdringen die Magnetfelder 

jedoch biologisches Gewebe mit nahezu 

ungeschmälerte Stärke. Wirbelströme im Gewebeantrieb 

elektrische Ladungen auf der Haut, wo sich die Ladung verteilt 

unterliegen dem thermischen Verschmieren in ähnlicher Weise wie in 

elektrisches Feld Stimulation, so dass die gleiche physiologische 

Effekte entstehen. Einzelheiten werden im Patent 054 diskutiert. 

ZUSAMMENFASSUNG 

Computermonitore und TV-Monitore können zum Emittieren gebracht werden 
schwache niederfrequente elektromagnetische Felder allein durch Pulsen der Intensität der 
dargestellten Bilder. Die Experimente haben 



gezeigt, dass die 72 HZ Sensorische Resonanz in diesem System angeregt werden kann. 

Art und Weise in einem Subjekt in der Nähe des Monitors. Die 2,4 HZ-Sensorik 
Auch die Resonanz kann auf diese Weise angeregt werden. Daher ist ein TV 
Monitor oder Computermonitor können zur Manipulation der 
Nervensystem von Menschen in der Nähe. 

Die Ausführungen der Erfindung sind an die 
Quelle des Videostroms, der den Monitor steuert, sei es ein 
Computerprogramm, eine Fernsehsendung, ein Videoband oder eine digitale 
Video-Diskette (DVD). 

Für einen Computermonitor können die Bildimpulse durch ein geeignetes Computerprogramm 

erzeugt werden. Die Impulsfrequenz kann 

durch Tastatureingabe gesteuert werden, so dass das Subjekt 

auf eine individuelle sensorische Resonanzfrequenz abstimmen. Der Impuls 

Auch die Amplitude kann auf diese Weise gesteuert werden. A 

in Visual Basic(R) geschriebenes Programm ist besonders geeignet 

zur Verwendung auf Computern, auf denen Windows 95(R) oder 

Betriebssystem Windows 98(R). Die Struktur eines solchen 

Programm beschrieben wird. Die Erzeugung periodischer Impulse erfordert 

ein genaues Zeitplanungsverfahren. Ein solches Verfahren ist kon 

strukturiert von der Fu nk tion GetTime Count, die in der 

Anwendungsprogramm-Schnittstelle (API) des Windows-Betriebssystems, zusammen mit einem 
Extrapolationsverfahren, das 
verbessert die Zeitgenauigkeit. 

Impulsvariabilität kann durch Software eingeführt werden, für 
der Zweck, die Gewöhnung an das Nervensystem zu vereiteln 
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auf das Feld Stimulation, oder wenn die genaue Resonanz 

Die Häufigkeit ist nicht bekannt. Die Variabilität kann eine Pseudo 

zufällige Variation innerhalb eines engen Intervalls, oder es kann die 

Form eines Frequenz- oder Amplituden-Sweeps in der Zeit. Die Impulsvariabilität kann unter 
Kontrolle des Probanden stehen. 

Das Programm, das bewirkt, dass ein Monitor ein pulsierendes Bild anzeigt, kann auf einem 
entfernten Computer ausgeführt werden, der angeschlossen ist an 
den Benutzer-Computer durch eine Verbindung; letzterer kann teilweise gehören zu 
ein Netzwerk, das das Internet sein kann. 

Bei einem Femsehmonitor kann das pulsierende Bild inhärent sein 
den Videostream, wie er von der Videoquelle fließt, oder aber die 
Der Strom kann so moduliert werden, dass das Pulsieren überlagert wird. Auf 
Im ersten Fall kann eine Live-TV-Übertragung arrangiert werden, um die 
Merkmal, das einfach durch leichtes Pulsieren der Beleuchtung eingebettet wird 
der Szene, die ausgestrahlt wird. Diese Methode kann 

natürlich auch bei der Herstellung von Filmen und Videoaufnahmen verwendet werden 
Bänder und DVDs. 

Videokassetten können so bearbeitet werden, dass sie das Pulsieren überlagern. 

mittels modulierender Hardware. Ein einfacher Modulator ist 

diskutiert, wobei das Luminanzsignal von Composite-Video 

wird gepulst, ohne das Chroma-Signal zu beeinflussen. Das gleiche 

Effekt kann beim Verbraucher durch modulierte 

der Videostrom, der von der Videoquelle erzeugt wird. A 

DVDs können durch Software bearbeitet werden, indem impulsartige Variationen in die digitalen 
RGB-Signale eingeführt werden. Bildintensität 



Impulse können auf die analoge Komponente überlagert werden Video 

Ausgang eines DVD-Players durch Modulation des Luminanzsignals 

Komponente. Vor dem Eintritt in das TV-Gerät wird ein Fernsehsignal 

kann so moduliert werden, dass ein Pulsieren der Bildintensität mittels einer variablen 

Verzögerungsleitung bewirkt wird, die 

an einen Impulsgenerator. 

Bestimmte Monitore können Impulse elektromagnetischer Felder aussenden 
die eine sensorische Resonanz in einem nahen Subjekt anregen, durch 
Bildpulse, die so schwach sind, dass sie unterschwellig sind. Dies ist 

unglücklich, da es einen Weg für eine böswillige Anwendung der Erfindung öffnet, wodurch 

Menschen unwissentlich bloßgestellt werden 

zur Manipulation ihres Nervensystems für jemand anderen 

Zwecke. Eine solche Anwendung wäre unethisch und wird natürlich nicht befürwortet. Sie wird hier 
erwähnt, um zu warnen 

die Öffentlichkeit auf die Möglichkeit des verdeckten Missbrauchs hinzuweisen, der auftreten kann 

während Sie online sind, oder während Sie femsehen, ein Video oder 

DVD. 

BESCHREIBUNG DER ZEICHNUNGEN 

BILD 1 veranschaulicht das elektromagnetische Feld, das ausstrahlt 
von einem Monitor, wenn das Videosignal moduliert wird, wie zum Beispiel 
Impulse in der Bildintensität zu verursachen, und ein nahegelegenes Subjekt, das 
dem Feld ausgesetzt ist. 

BILD 2 zeigt eine Schaltung zur Modulation eines zusammengesetzten Videosignals zum Zweck 
des Pulsierens der Bildintensität. 

FIG. 3 zeigt die Schaltung für einen einfachen Impulsgenerator. 

FIG. 4 veranschaulicht, wie ein gepulstes elektromagnetisches Feld 
mit einem Computermonitor generiert werden. 

BILD 5 zeigt ein gepulstes elektromagnetisches Feld, das 
die von einem Fernsehgerät durch Modulation der RF 
Signaleingang zum Fernseher. 

BILD 6 skizziert die Struktur eines Computerprogramms für 
die ein gepulstes Bild erzeugen. 

BILD 7 zeigt ein Extrapolationsverfahren, das für 

Verbesserung der zeitlichen Genauigkeit des Programms der FIG. 6. 

FIG. 8 veranschaulicht die Wirkung des Extrapolationsverfahrens 
der FIG. 7. 

FIG. 9 zeigt ein Subjekt, das einem gepulsten Elektromagneten ausgesetzt ist. 
nektisches Feld, das von einem Monitor ausgeht, der auf 

ein Programm, das auf einem entfernten Computer über eine Verbindung läuft, die 
beinhaltet das Internet. 

S 

BILD 10 zeigt das Blockschaltbild einer Schaltung für freie 

Wobbeln eines TV-Signals zum Zweck des Pulsierens 

die Intensität des auf einem Fernsehmonitor angezeigten Bildes. 

BILD 11 zeigt schematisch ein Aufzeichnungsmedium in der 
Form eines Videobandes mit aufgezeichneten Daten und das Attribut 
das Signal, das die Intensität des angezeigten Bildes 
gepulst sein. 

BILD 12 veranschaulicht, wie das Pulsen von Bildern eingebettet werden kann in 
ein Videosignal durch Pulsen der Beleuchtung der Szene, das 
wird aufgezeichnet. 



FIG. 13 zeigt eine Routine, die die Impuls Variabilität in das Computerprogramm von FIG. 6 
einführt. 

BILD 14 zeigt schematisch, wie eine Kathodenstrahlröhre ein elektrisches Signal abgibt, 
tromagnetisches Feld, wenn das angezeigte Bild gepulst ist. 

BILD 15 zeigt, wie die Intensität des angezeigten Bildes 

auf einem Monitor kann durch den Helligkeitsregler gepulst werden 

Terminal des Monitors. 

BILD 16 veranschaulicht die Wirkung der Polarisationsscheibe, die 
Dient als Modell für geerdete Leiter auf der Rückseite eines 
CRT-Bildschirm. 

BILD 17 zeigt die Schaltung zur Überlagerung von Bildintensitätsimpulsen auf einem DVD- 
Ausgang. 

FIG. 18 zeigt Messdaten für gepulste elektrische Felder. 

die von zwei verschiedenen CRT-Monitoren ausgestrahlt werden, und ein Vergleich 
Sohn mit Theorie. 

AUSFÜHRLICHE BESCHREIBUNG 

Computer- und Fernsehmonitore strahlen Elektromagnetismus aus 

netic fields. Ein Teil der Emission erfolgt bei den niedrigen Frequenzen, bei denen sich die 

angezeigten Bilder ändern. Zum Beispiel, 

ein rythmisches Pulsieren der Intensität eines Bildes verursacht 

Emission elektromagnetischer Felder bei der Pulsfrequenz, mit 

eine zur Pulsamplitude proportionale Stärke. Das Feld ist 

kurz als "Bildschirmemission" bezeichnet. Bei der Erörterung dieser 

Effekt, einen Teil oder die Gesamtheit dessen, was auf dem Monitor angezeigt wird Bildschirm 
wird ein Bild genannt. Ein Monitor der Kathodenstrahlröhre (CRT) 

Typ hat drei Elektronenstrahlen, einen für jeden der 
Farben Rot, Grün und Blau. Die Intensität eines Bildes ist hier 
definiert als 
1= i dA, (1) 

wobei sich das Integral über das Bild erstreckt, und 

( 2 ) 

jr., jig, und b sind die elektrischen Stromdichten im roten Bereich, 

grüne und blaue Elektronenstrahlen an der Oberfläche dA der 

Bild auf dem Bildschirm. Die Stromdichten sind in 

das verteilte Elektronenstrahlmodell, wobei die Diskrepanz 

von Pixeln und die Rasterbewegung der Strahlen werden ignoriert, und 

man nimmt an, dass die Rückseite des Bildschirms mit diffusen Elektronenstrahlen bestrahlt wird. 
Die Strahlstromdichten sind dann 

Fu nk tionen der Koordinaten X und y über den Bildschirm. Die 
Modell angemessen ist, da wir uns für die Elektro 
Magnetfeld-Emision, verursacht durch Bildimpulse mit dem 
sehr tiefe Frequenzen von sensorischen Resonanzen, während die 
Emissionen mit den viel höheren horizontalen und vertikalen 

Sweep-Frequenzen sind nicht von Belang. Bei einer Kathodenstrahlröhre wird die Intensität eines 
Bildes in Millamperes ausgedrückt. 

Bei einer Flüssigkristallanzeige (LCD) werden die Stromdichten in 
die Definition der Bildintensität durch Fahren ersetzt werden soll 
Spannungen, multipliziert mit dem Öffnungsverhältnis des Geräts. Für 
einem LCD, werden die Bildintensitäten also in Volt ausgedrückt. 

Es wird gezeigt, dass bei einem CRT- oder LCD-Bildschinn die Emissionen 
werden durch Schwankungen in der Bildintensität verursacht. Im Verbund 
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Video jedoch ist die Intensität, wie oben definiert, kein primäres Signalmerkmal, wohl aber die 

Leuchtdichte Y. Für jedes Pixel hat man 

( 3 ) 

wobei R, G und B die Intensitäten des Pixels in Rot, Grün und Blau sind, die so nonniert sind, dass 
sie von 0 bis 1 reichen. Die Definition (3) wurde von der Com 
mission Internationale de l’Eclairage (CIE), um 

Helligkeitsunterschiede bei verschiedenen Farben berücksichtigen, wie 

die vom menschlichen Sehsystem wahrgenommen werden. Zusammengesetztes Video 

der Farbton des Pixels durch das Chroma-Signal bestimmt wird oder 

Chrominanz, die die Komponenten R-Y und B-Y It 

folgt dieser pulsierenden Pixelluminanz unter Beibehaltung des Farbtons 

fixiert ist, entspricht dem Pulsen der Pixel-Intensität, bis zu einer 

Amplitudenfaktor. Auf diese Tatsache wird zurückgegrififen, wenn modu 

lating eines Video-Streams, so dass die Pulse der Bildintensität überlagert werden. 

Es stellt sich heraus, dass die Bildschirmemission eine mehrpolige Ausdehnung hat, bei der sowohl 
Monopol- als auch Dipolbeiträge 

sind proportional zur Änderungsrate der Intensität I von (1). 

Die Multipolbeiträge höherer Ordnung sind proportional zu 
die Änderungsrate der Momente der Stromdichte über 
das Image, aber da diese Beiträge mit 

Entfernung sind sie in der Gegenwart nicht von praktischer Bedeutung. 

Kontext. Das Pulsieren der Intensität eines Bildes kann Folgendes beinhalten 
unterschiedliche Impulsamplituden, Frequenzen oder Phasen für unterschiedliche 
ent Teile des Bildes. Einige oder alle dieser Merkmale können 
unter Subj ektkontro Ile. 

Es stellt sich die Frage, ob die Screen-Emission 

Stark genug, um sensorische Resonanzen bei Personen auszulösen, die 

bei normalen Betrachtungsabständen vom Monitor. Dies stellt sich heraus 

der Fall sein, wie durch sensorische Resonanzexperimente und unabhängig durch Messung der 

Stärke der emittierten 

elektrische Feldpulse und Vergleich der Ergebnisse mit den 
effektives Intensitätsfenster, wie in früheren Arbeiten erforscht. 

Ein-Hertz-Sensorische Resonanzexperimente wurden 

mit dem Subjekt mindestens in normaler Position durchgeführt 

Betrachtungsabstand von einem 15-Zoll-Computermonitor, der 

gesteuert von einem Computerprogramm, das in Visual Basic(R), Version 6.0 (VB6) geschrieben 
wurde. Das Programm erzeugt ein gepulstes Bild 

mit gleichmäßiger Leuchtdichte und Farbton über den gesamten Bildschirm, außer 
für ein paar kleine Steuertasten und Textfelder. In VB6, 

Bildschinnpixelfarben werden durch die ganzen Zahlen R, G und B bestimmt, 

die von 0 bis 255 reichen, und legen die Beiträge für die 

Pixelfarbe aus den Grundfarben Rot, Grün und Blau. Für 

einen CRT-Monitor, die Pixel-Intensitäten für die 

Farben können auf nichtlineare Weise von den RGB-Werten abhängen 

die diskutiert werden sollen. Im VB6-Programm werden die RGB-Werte 

werden durch kleine Impulse AR, AG, AB mit einer Frequenz moduliert, die von der Testperson 

gewählt werden kann oder in einem Prädeter gewobbelt wird 

verminte Art und Weise. Bei den sensorischen Resonanzexperimenten Männer 

ie oben genannten Verhältnisse AR/R, AG/G und AB/B waren immer kleiner als 0,02, so dass die 

Bildpulse recht schwach sind. 

Bei bestimmten Frequenzen in der Nähe von 72 HZ erfuhr das Subjekt 



physiologische Wirkungen, von denen bekannt ist, dass sie die 
Anregung der 72 HZ Sensorische Resonanz wie erwähnt in 

die Sektion Hintergrund. Außerdem fallen die gemessenen Feldimpulsamplituden innerhalb des 
effektiven Intensitätsfensters für die 

/2 HZ-Resonanz, wie in früheren Experimenten erforscht und 

die in den Patenten 874, 744, 922 und 304 diskutiert wurden. Andere 

Experimente haben gezeigt, dass die 2,4 HZ sensorische Resonanz 

können auch durch Bildschinnemissionen von Monitoren verlassen werden, die 

gepulste Bilder anzeigen. 

Diese Ergebnisse bestätigen, dass in der Tat das Nervensystem 

ein Subjekt kann durch ein elektromagnetisches Feld manipuliert werden 

Impulse, die von einem nahegelegenen CRT- oder LCD-Monitor ausgesendet werden und 

zeigt Bilder mit gepulster Intensität an. 
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Die verschiedenen Implementierungen der Erfindung werden angepasst 

zu den verschiedenen Quellen von Videostreams, wie Videoband, DVD, einem Computerprogramm 
oder einer Fernsehsendung durch kostenlose 

Raum oder Kabel. Bei all diesen Implementierungen wird die Testperson dem gepulsten 
elektromagnetischen Feld ausgesetzt, das gen 

die der Monitor als Ergebnis der pulsierenden Bildintensität erzeugt. Bestimmte kutane Nerven des 
Probanden weisen 

Spontane Spikes in Mustern, die, obwohl eher 

zufällig, enthalten sensorische Informationen mindestens in Form von 
durchschnittliche Häufigkeit. Einige dieser Nerven haben Rezeptoren, die 

auf das Feld Stimulation reagieren, indem sie ihre durchschnittliche Spiking-Frequenz ändern, so 

dass die Spiking-Muster dieser 

Nerven erhalten eine Frequenzmodulation, die 

zum Gehirn. Die Modulation kann besonders effektiv sein, wenn 

es hat eine Frequenz bei oder nahe einer sensorischen Resonanzfrequenz. 

Es wird erwartet, dass solche Frequenzen im Bereich von 0,1 bis 
15 HZ. 

Eine an einen Videorekorder angepasste Ausführungsform der Erfindung ist 
dargestellt in FIG. 1, wo ein Subjekt 4 einer gepulsten 
elektrisches Feld 3 und ein gepulstes magnetisches Feld 39, die 

die von einem Monitor 2 mit der Bezeichnung "MON" emittiert wird, als Ergebnis von 

Pulsieren der Intensität des angezeigten Bildes. Das Bild ist 

hier erzeugt von einem Videokassettenrecorder 1, beschriftet mit "VCR", 

und das Pulsieren der Bildintensität durch Modulation des zusammengesetzten Videosignals aus 
dem VCR 

setzen. Dies geschieht durch einen Videomodulator 5 mit der Bezeichnung "VM", der auf das 
Signal des Impulsgenerators 6 reagiert, 

mit der Bezeichnung "GEN". Die Frequenz und Amplitude des Bildes 
Impulse können mit dem Frequenzregler 7 eingestellt werden und 
Amplitudenkontrolle 8. Frequenz- und Amplitudeneinstellung 
kann durch das Subjekt gemacht werden. 

Die Schaltung des Videomodulators 5 aus BILD 1 ist dargestellt 
in BILD 2, wo die Videoverstärker 11 und 12 die 
Composite-Videosignal, das an der Eingangsklemme 13 eingeht. 

Der Pegel des Videosignals wird langsam moduliert, indem ein kleiner Vörspannungsstrom am 
invertierenden Eingang 17 des 

erster Verstärker 11. Dieser Strom wird durch Spannungsimpulse verursacht, die am 



Modulationseingang 16 geliefert werden, und kann mit dem Potentiometer 15 eingestellt werden. 

Da der nichtinvertierende Eingang des Verstärkers geerdet ist, wird der invertierende Eingang 17 
beibehalten. 

im Wesentlichen auf Erdpotential, so dass der Vorspannungsstrom 

nicht durch das Videosignal beeinflusst. Die Umkehrung der 

Signal durch den ersten Verstärker 11 wird durch den zweiten rückgängig gemacht 

Verstärker 12. Die Verstärkungen der Verstärker werden wie folgt gewählt 

um einen einheitlichen Gesamtgewinn zu erzielen. Ein langsam schwankender Strom 

die am invertierenden Eingang 17 eingespeist wird, bewirkt eine langsame Verschiebung der 

"Pseudo-DC"-Pegel des zusammengesetzten Videosignals, hier 

definiert als der kurzfristige Durchschnitt des Signals. Seit der 

Pseudo-DC-Niveau des Chroma-Signalabschnitts bestimmt die 

Leuchtdichte, letztere wird durch den eingespeisten Strom moduliert 

Pulse. Das Chroma-Signal wird nicht durch die langsame 

Modulation der pseudodischen Ebene, da dieses Signal abschreckend ist 

durch die Amplitude und Phase in Bezug auf die Farbe 

Träger, der an den Farbburst gekoppelt ist. Die Wirkung auf den 

Sync-Impulse und Farbbursts sind ebenfalls ohne Bedeutung, wenn 

die injizierten Stromimpulse sehr klein sind, da sie in 

Praxis. Das modulierte zusammengesetzte Videosignal, verfügbar unter 

der Ausgang 14 in BILD 2, wird also eine modulierte 

Leuchtdichte, während das Chroma-Signal unverändert bleibt. In der 

im Lichte der vorstehenden Diskussion über Leuchtdichte und 

Intensität, folgt daraus, dass der Modulator von BILD 2 eine 

Pulsieren der Bildintensität I. Es bleibt ein 

Beispiel, wie das Impulssignal am Modulationseingang 16 

können bezogen werden. BILD 3 zeigt einen Impulsgeber, der 

zu diesem Zweck geeignet ist, wobei der RC-Timer 21 (Intersil ICM7555) für instabilen Betrieb 
angeschlossen ist und 

eine Rechteckwelle Spannung mit einer Frequenz, die bestimmt wird durch 
8 

Kondensator 22 und Potentiometer 23. Der Timer 21 wird gespeist 
durch eine Batterie 26, gesteuert durch den Schalter 27. Das Quadrat 
Wellenspannung am Ausgang 25 treibt die LED 24 an, die 
zur Überwachung der Pulsfrequenz verwendet und dient auch 
als Leistungsindikator. Der Impulsausgang kann gerundet werden in 
Wege, die in der Kunst gut bekannt sind. In der Aufstellung von FIG. 1, 

Der Ausgang des Videorekorders 1 ist mit dem Videoeingang 13 von 
BILD 2, und der Videoausgang 14 wird an den Monitor angeschlossen 
2 der FIG. 1. 

In der bevorzugten Ausführungsform der Erfindung wird das Pulsieren der Bildintensität durch ein 
Computerprogramm verursacht. AS 

wie in Abb. 4 gezeigt, ist Monitor 2, der mit "MON" bezeichnet ist, angeschlossen an 
Computer 31 mit der Bezeichnung "COMPUTER", der ein Programm ausführt, das ein Bild auf 
dem Monitor erzeugt und dafür sorgt, dass die Bildintensität gepulst wird. Das Subjekt 4 kann Input 
für die 

Computer über die Tastatur 32, die an die 

Computer über die Verbindung 33. Diese Eingabe kann Folgendes umfassen 
Einstellungen der Frequenz oder der Amplitude oder der Vari 
Fähigkeit der Bildintensitätsimpulse. Insbesondere der Puls 
Frequenz kann auf eine sensorische Resonanzfrequenz der 



Thema zum Zweck der Anregung der Resonanz. 

Die Struktur eines Computerprogramms zum Pulsieren des Bildes 
Intensität ist in FIG. 6 dargestellt. Das Programm kann geschrieben werden in 
Visual Basic(R) Version 6.0 (VB6), die die 

Grafikschnittstelle, die vom WindowS(R)-Betriebssystem her bekannt ist. Die Bilder erscheinen als 
Formulare, die mit Benutzer 

Bedienelemente wie Befehlsschaltflächen und Bildlaufleisten sowie Datenanzeigen wie Textfelder. 
Ein kompiliertes VB6 

Programm ist eine ausführbare Datei. Wenn aktiviert, wird das Programm 

deklariert Variablen und Funktionen, die aus einer Dynamic Link Library (DLL) aufgerufen werden 
sollen, die an das Betriebssystem angeschlossen ist; 

ein anfängliches Laden der Form wird ebenfalls durchgeführt. Letzteres com 

prises Einstellen der Bildschirmfarbe wie durch integerS R, G spezifiziert, 

und B im Bereich von 0 bis 255, wie oben erwähnt. In FIG. 6, 

die Anfangseinstellung der Bildschirmfarbe ist mit 50 gekennzeichnet. Eine weitere 

Aktion der Fonnularladeroutine ist die Berechnung 51 der 

Sinusfunktion an acht gleich beabstandeten Punkten, 1=0 bis 7, um 

den Einheitskreis. Diese Werte werden bei der Modulation der 

RGB-Zahlen. Leider ist die Sinusfunktion verzerrt 

durch die Rundung auf ganzzahlige RGB-Werte, die in der 

VB6-Programm. Das Bild wird so gewählt, dass es einen möglichst großen Teil der 
Bildschirmfläche so groß wie möglich, und sie hat eine räumlich einheitliche Helligkeit und einen 
einheitlichen Farbton. 

Das auf dem Monitor erscheinende Fonnular zeigt einen Befehl 

Schaltfläche zum Starten und Stoppen des Bildpulsierens, zusammen 

mit Rollbalken 52 bzw. 53 zur Einstellung der 

Impulsfrequenz F und die Impulsamplitude A. Diese Impulse 

könnte durch einen System-Timer ausgelöst werden, der aktiviert wird, wenn 

das Verstreichen eines voreingestellten Zeitintervalls. Allerdings sind die Zeitgeber in VB6 

sind zu ungenau für den Zweck der Bereitstellung der acht 

RGB-Einstellpunkte in jedem Impulszyklus. Eine Verbesserung 

kann mit der Fu nk tion GetTickCount abgerufen werden. 

die in der Anwendungsprogramm-Schnittstelle (API) verfügbar ist 

von Windows 95(R) und Windows 98(R). Der GetTickCount 

Fu nk tion gibt die Systemzeit zurück, die verstrichen ist seit 

Startfenster, ausgedrückt in Millisekunden. Benutzer-Aktivierung 

tion der Starttaste 54 liefert eine Tick-Zählung TN bis 

fordert 55 an und setzt das Timer-Intervall auf TT-Milisekunden, in 

Schritt 56. TT wurde zuvor in der Frequenz 

Routine, die durch Änderung der Frequenz aktiviert wird, bezeichnet 
wie Schritt 52. 

Da VB6 ein ereignisgesteuertes Programm ist, ist das Flussdiagramm für 

das Programm in disjunkte Teile zerfällt. Beim Einstellen des Timers 

Intervall bis TT in Schritt 56 läuft der Timer im Hintergrund, während das Programm 

Unterprogramme ausführen kann, wie z.B. die Einstellung von Pulsfrequenz oder Amplitude. Nach 

Ablauf der 

Timer-Intervall TT, das Timer-Unterprogramm 57 startet die Ausführung 
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zählen, und in 59 ist ein Upgrade 

berechnet von der Zeit TN für den nächsten Punkt, an dem die 
RGB-Werte sind anzupassen. In Schritt 59 wird der Timer auf 



aus, um später in Schritt 67 reaktiviert zu werden. Schritt 59 setzt auch die 

Parameter CR, der bei der Extrapolation eine Rolle spielt pro 

cedure 61 und die Bedingung 60. Zum besseren Verständnis unter 

In diesem Pu nk t ist es am besten, so zu tun, als sei die Aktion der 61 einfach 

um eine Zählung der Ticks zu erhalten und die durch Bedingung 60 geregelte Schleife zu 

berücksichtigen, während CR gleich Null bleibt. Die Schleife 

würde enden, wenn die Zeckenzahl M erreicht oder überschreitet 

den Zeitpunkt TN für den nächsten Phasenpunkt, zu dem die 

Programm sollte die Bildintensität durch Schritte 

63-65. Vorerst ist auch Schritt 62 zu ignorieren, da er 

mit dem eigentlichen Extrapolationsverfahren 61 zu tun haben. Der Zuwachs 

ments zu den Bildschirmfarben RI, Gl und Bl am neuen Phasenpunkt werden gemäß der 

Sinusfunktion berechnet, angewandt 

mit der Amplitude A, die vom Benutzer in Schritt 53 eingestellt wurde. Die 

Nummer I, die den Phasenpunkt kennzeichnet, wird um Eins erhöht. 

in Schritt 65, aber wenn dies zu 1=8 führt, wird der Wert auf Null zurückgesetzt 

im Jahre 66. Schließlich wird der Timer in Schritt 67 reaktiviert, wodurch Folgendes eingeleitet 

wird 

ein neuer /s-Zyklus Schritt in der periodischen Progression von RGB 
Anpassungen. 

Ein auf diese Weise geschriebenes Programm würde einen großen Jitter aufweisen 
in den Zeiten, in denen die RGB-Werte geändert werden. Dies ist 
aufgrund der Unregelmäßigkeiten in den Zeckenzahlen, die von der 
GetTickCount Fu nk tion. Die Klumpenbildung kann untersucht werden 
Getrennt durch Ausfuhren einer einfachen Schleife mit C=GetTickCount, 
gefolgt vom Schreiben des Ergebnisses C in eine Datei. Die Inspektion zeigt 
dass C alle 14 oder 15 Millisekunden gesprungen ist, zwischen langen 

Strecken konstanter Werte. Da für eine /2 HZ-Bildintensitätsmodulation die /s-Zyklusphasenpunkte 
250 ms betragen 

Abgesehen davon würde die Verklumpung von 14 oder 15 mS in der Zeckenzahl 
eine erhebliche Ungenauigkeit verursachen. Die vollständige Hochrechnung pro 
cedure 61 wird eingeführt, um den Jitter auf 

akzeptable Werte. Das Verfahren fu nk tioniert durch Verfeinerung der 

Funktion der schweren Treppe, dargestellt in FIG. 8, unter Verwendung der 

Neigung RR einer neueren Treppenstufe zur genauen Bestimmung 

die Schleifenanzahl 89, bei der die von 60 gesteuerte Schleife 

verlassen werden. Einzelheiten des Extrapolationsverfahrens sind 

in FIG. 7 gezeigt und in FIG. 8 illustriert. Das Verfahren 

beginnt bei 70 mit beiden Flaggen aus, und CR=0, wegen der 

Zuordnung in 59 oder 62 in FIG. 6. Es wird ein Tick Count M erzielt 

bei 71, und die verbleibende Zeit MR bis zum nächsten Phasenpunkt beträgt 

berechnet in 72. Die Bedingungen 77 und 73 sind nicht erfüllt und 

daher im Flussdiagramm vertikal durchlaufen, so dass nur die 

Verzögerungsblock 74 und die Zuweisungen 75 werden ausgeführt. Betr. 

dition 60 der FIG. 6 überprüft und für zufriedenstellend befunden wird, so 

dass das Extrapolationsverfahren wieder aufgenommen wird. Das Verfahren ist 

wiederholt, bis die Bedingung 73 erfüllt ist, wenn die restlichen 

Zeit, in der MR durch die 15 ms-Ebene nach unten springt, dargestellt in 

FIG. 8 als der Übergang 83. Die Bedingung 73 leitet dann die 

logischer Ablauf zu den Zuordnungen 76, in denen die Zahl DM 

bezeichnet mit 83 wird berechnet und FEG1 gesetzt. Die Berechnung von DM ist erforderlich, um 
die Steigung RR der 



geradliniges Element 85. Man benötigt auch das "Endgültige LM" 86, 

das ist die An z ahl der Schleifen, die von Schritt 83 bis zum 

nächster Abwärtsschritt 84, hier gezeigt, um die MR=0-Achse zu kreuzen. 

Der endgültige LM wird nach wiederholtem Inkrementieren bestimmt 

LM durch die von der Bedingung FLG1=1 eingegebene Seitenschleife 

tion 77, die nun erfüllt ist, da FLG1 in Schritt 76 festgelegt wurde. Beim Übergang 84 ist die 

Bedingung 78 erfüllt, so dass die 

werden die Aufgaben 79 ausgeführt. Dazu gehört die Berechnung von 

die Steigung RR des Linienelements 85, Einstellung FLG2, und 

FLG.l zurücksetzen. Von hier an wird das Extrapolationsverfahren 

inkrementiert CR in Schritten von RR, während Tick-Zählungen übersprungen werden 

bis die Bedingung 60 von FIG. 6 verletzt wird, wird die Schleife verlassen, 

und die RGB-Werte werden angepasst. 
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Ein Verzögerungsblock 74 wird verwendet, um die Zeit zu verlängern 
die für das Durchlaufen des Extrapolationsverfahrens erforderlich sind. Die 
Block kann jede rechenintensive Unterroutine sein, wie z.B. 
wiederholte Berechnungen von Tangenten- und Arcustangensfunktionen. 

Wie in Schritt 56 von FIG. 6 gezeigt, wird das Zeitgeberintervall TT 
auf 4/10 der Zeit TA von einem RGB-Anpassungspunkt bis zum 
nächste. Da die Zeitschaltuhr im Hintergrund läuft, ordnet diese 
bietet eine Gelegenheit zur Hinrichtung anderer Pro 
ceSSe wie z.B. Benutzereinstellung der Frequenz oder Amplitude von 
die Pulse. 

Die Einstellung der Frequenz und anderer Impulsparameter 

können Ätzungen der Bildintensitätsmodulation vorgenommen werden 

intern, d.h. innerhalb des laufenden Programms. Solche internen 

die Kontrolle ist von der externen Kontrolle zu unterscheiden 

z.B. in Bildschirmschonern zur Verfügung gestellt. In letzterem wurden die 

Die Häufigkeit der Animation kann vom Benutzer geändert werden, jedoch erst nach Verlassen des 

Bildschirmschoner-Programms. Konkret, in 

Windows 95(R) oder Windows 98(R), um die Animation zu ändern 

Frequenz erfordert Anhalten der Bildschirmschoner-Ausführung durch 

Bewegen der Maus, wonach die Frequenz 

über das Bedienfeld eingestellt. Die Anforderung, dass die 

control be internal Setzt das aktuelle Programm abseits von 

Auch so genannte Banner. 

Das Programm kann auf einem entfernten Computer ausgeführt werden, der 
die mit dem Benutzercomputer verbunden sind, wie in FIG. 9 dargestellt. 

Obwohl der Monitor 2, der mit "MON" bezeichnet ist, an den 
Computer 31', mit der Bezeichnung "COMPUTER", das Programm, das 
pulsiert die Bilder auf dem Monitor 2 läuft auf der Fernbedienung 
Computer 90, bezeichnet als "REMOTE COMPUTER", der 
verbunden mit Computer 31’ über eine Verbindung 91, die in 
Teil zu einem Netzwerk gehören. Das Netzwerk kann die 
Internet 92. 

Der Monitor eines Fernsehgerätes strahlt ein elektromagnetisches Feld aus, ähnlich wie ein 
Computermonitor. Daher, 

Ein Fernseher kann verwendet werden, um Bildschirmausstrahlungen für die 
Zweck der Manipulation des Nervensystems. ABBILDUNG 5 Zeigt solche 
eine Anordnung, bei der das Pulsieren der Bildintensität 



erreicht, indem eine kleine, langsam pulsierende Verschiebung in der 
Frequenz des HF-Signals, das von der Antenne eintritt. Diese 
Prozess wird hier als "Frequenzwobbeln" der RF 
Signal. Bei FM-TV ist ein leichtes langsames Frequenzwobbeln des RF 
Signal erzeugt eine Pseudo-DC Signalpegelschwankung in der 
zusammengesetztes Videosignal, das wiederum ein leichtes inten 

sity-Schwankung des auf dem Monitor angezeigten Bildes in der gleichen Weise wie oben für den 
Modulator der FIG diskutiert. 

2. Das Frequenzwobbeln wird durch den Wobbler 44 von 

BILD 5 mit der Bezeichnung "RFM", das in der Antennenleitung platziert ist 

43. Der Wobbler wird durch den Impulsgenerator 6, bezeichnet mit 

"GEN". Der Proband kann die Frequenz und den 

Amplitude des Taumelns durch den Abstimmknopf 7 und die 

Amplitudenkontrolle 41. BILD 10 zeigt ein Blockdiagramm des Amplitudenreglers 

Frequenz-Wobbler-Schaltung, die eine variable Verzögerungsleitung verwendet 

94, bezeichnet mit "VDL". Die Verzögerung wird durch das Signal vom Impulsgenerator 6, 

bezeichnet mit "GEN", bestimmt. Die Frequenz von 

die Impulse können mit dem Abstimmregler 7 eingestellt werden. Die 

Die Amplitude der Impulse wird durch die Einheit 98, bezeichnet mit 

"MD", und kann mit dem Amplitudenregler 41 eingestellt werden. 

Optional kann der Eingang zur Verzögerungsleitung durch 

einen Präprozessor 93 mit der Bezeichnung "PRP", der aus einem 

Selektiver HF-Verstärker und Abwärtswandler; ein komplementärer 

die Aufwärtskonvertierung sollte dann auf der Verzögerungsleitung durchgeführt werden 

Ausgabe durch einen Postprozessor 95 mit der Bezeichnung "POP". Die Ausgabe 97 

ist an den Antennenanschluss des Fernsehgeräts anzuschließen. 

Die Wirkung der variablen Verzögerungsleitung 94 kann unter 

stand wie folgt. Periodische Impulse mit der Periode L seien 

bei der Eingabe präsentiert. Bei einer festen Verzögerung würden die Impulse 

tauchen am Ausgang mit der gleichen Periode L auf. Eigentlich ist die 
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die Zeitverzögerung T langsam variiert wird, so dass sie die Approxi 
mately durch LdT/dt zwischen dem Auftreten von aufeinanderfolgenden 
Impulse am Geräteausgang. Die Impulsperiode ist somit 
erhöhte sich ungefähr um 
AL=LdTidt. (4) 

In Bezug auf die Häufigkeit J, Eq. 

(4) ungefähr [* Formeln sind im original Patent sie können nicht alle komplett kopiert werden] 

(5) [* Formeln sind im original Patent ] 

Für sinusförmige Verzögerung T(t) mit Amplitude b und Frequenz g hat man 

die das Wobbeln der Frequenz zeigt. Die Annäherung ist 

gut für gb«l, was in der Praxis zufriedenstellend ist. Die relative 

Frequenzverschiebungsamplitude 27tgb, die für eine effektive 

Bildintensität Pulse ist im Vergleich zur Einheit sehr klein. Für 

eine Pulsfrequenz g in der Größenordnung von 1 Hz, die Verzögerung kann 

in der Größenordnung von einer Millisekunde. Um solche langen Verzögerungswerte zu 

berücksichtigen, muss die Verzögerungsleitung gegebenenfalls als 

ein digitales Gerät. Dies zu tun, ist Teil der gegenwärtigen Kunst. Auf 

In diesem Fall ist es selbstverständlich, auch digitale Implementierungen für den Impulsgenerator 6 
und den Impulsamplitudenregler zu wählen. 

98, entweder als Hardware oder als Software. 


Die Impuls Variabilität kann zur Linderung der 

Notwendigkeit einer präzisen Abstimmung auf eine Resonanzfrequenz. Dies kann wichtig sein, 
wenn sensorische Resonanzfrequenzen nicht 

genau bekannt ist, wegen der Variation zwischen Individuen oder um mit der Frequenzdrift fertig zu 
werden, die 

Ergebnisse der chemischen Verstimmung, die in der 874 

Patent. Ein Feld mit passend gewählter Impulsvariabilität kann dann 

wirksamer sein als ein Festfrequenzfeld, das nicht 

Melodie. Man kann auch Tremor und Anfälle kontrollieren, durch inter 

mit der pathologischen oszillatorischen Aktivität der neuronalen 

Schaltkreise, die bei diesen Störungen auftreten. Elektromagnetische Felder 

mit einer Impulsvariabilität, die zu einem engen Spektrum von 

Frequenzen um die Häufigkeit des pathologischen Oskils 

Die latorische Aktivität kann dann Nervensignale hervorrufen, die Phasenverschiebungen 
verursachen, welche die Schwingungsaktivität vermindern oder auslöschen. 

Pulsvariabilität kann als Hardware in die 

Art und Weise im 304-Patent beschrieben. Die Variabilität kann 

auch in das Computerprogramm von BILD 6 eingeführt werden, indem FLG3 in Schritt 68 
eingestellt und die Amplitude B der 

Frequenzschwankung. In der Variabilitätsroutine 46, dargestellt in 

Einige Details in BILD 13, FLG3 sind in Schritt 47 zu erkennen, woraufhin in den Schritten 48 und 
49 die Impulsfrequenz F 

pseudozufällig durch einen zu B proportionalen Term modifiziert, 

jeden 4. Zyklus. Optional kann die Amplitude des Bildes 

Auch die Intensitätsimpulse können in ähnlicher Weise modifiziert werden. 

Alternativ können die Frequenz und die Amplitude gewobbelt werden, 
über eine einstellbare Rampe oder nach einem beliebigen geeigneten 
Zeitplan, in einer Weise, die den Fachleuten bekannt ist. Die 
Pulsvariabilität kann auf Subliminalbild inten angewendet werden 
sity-Impulse. 

Wenn ein Bild als Reaktion darauf von einem TV-Monitor angezeigt wird 
zu einer Fernsehsendung, können Intensitätsimpulse des Bildes einfach 
in das Programmmaterial eingebettet werden. Wenn die Quelle des Videos 
Signal ist ein Aufzeichnungsmedium, das Mittel zum Pulsen der 
Die Bildintensität kann ein Attribut der aufgezeichneten Daten sein. 

Das Pulsieren kann unterschwellig sein. Für den Fall eines Videos 

Signal von einem Videorekorder, wird das entsprechende Datenattribut dargestellt 

in FIG. 11, die eine Videosignalaufzeichnung auf einem Teil eines 

Videoband 28. Schematisch dargestellt sind Segmente der 

Videosignal in Intervallen, die zu Zeilen in drei Bildrahmen an verschiedenen Stellen des Bandes 
gehören. In jedem Segment, 

wird das Chroma-Signal 9 mit seinem Kurzzeitmittelwert angezeigt 
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Ebene 29 als gestrichelte Linie dargestellt. Der kurzfristige mittlere Signalpegel, auch Pseudo-DC- 
Pegel genannt, stellt den 

Leuchtdichte der Bildpixel. Über jedem Segment wird die Ebene 

ist hier konstant, weil das Bild für Einfachheit gewählt ist 

eine gleichmäßige Leuchtdichte über den Bildschinn zu haben. Wie auch immer, 

Das Niveau variiert von Bild zu Bild und veranschaulicht eine 
Leuchtdichte, die mit der Zeit langsam pulsiert. Dies wird in der 
unteren Teil der Zeichnung, wobei die IRE-Ebene der 



Kurzfristiges Chroma Der Signalmittelwert wird über die Zeit aufgetragen. Die 
Die Grafik zeigt ferner eine allmähliche Abnahme der Pulsamplitude in 
Zeit, was veranschaulicht, dass Luminanzimpuls-Amplitudenschwankungen 
kann auch ein Attribut der aufgezeichneten Daten auf dem Video sein 
Band. AS diskutiert, Pulsen der Leuchtdichte für feste Chromi 
nanz resultiert in einem Pulsieren der Bildintensität. 

Datenstromattribute, die die Bildintensität darstellen 

Impulse auf Videoband oder in TV-Signalen können erzeugt werden, wenn 

Produktion einer Video-Wiedergabe oder Herstellung eines bewegten Bildes von 

eine Szene, einfach durch Pulsieren der Beleuchtung der Szene. Diese 

ist in FIG. 12 dargestellt, die eine Szene 19 zeigt, die 

aufgenommen mit einer Videokamera 18, bezeichnet mit "VR". Die Szene 

wird mit einer Lampe 20 mit der Bezeichnung "LAMP, erregt" beleuchtet 

durch einen elektrischen Strom über ein Kabel 36. Der Strom ist 

pulsierend moduliert durch einen Modulator 30, beschriftet 

"MOD", der von einem Impulsgenerator 6 angetrieben wird, mit der Bezeichnung 

"GENERATOR", der Spannungsimpulse erzeugt 35. Wiederum, 

Das Pulsen der Luminanz, aber nicht der Chrominanz beträgt 
Pulsieren der Bildintensität. 

Die Helligkeit von Monitoren kann in der Regel durch 

Steuerung, die über ein Tenninal zur Helligkeitseinstellung adressierbar sein kann. Wenn es sich um 
eine analoge Steuerung handelt, ist die 

Die angezeigte Bildintensität kann, wie in FIG dargestellt, gepulst sein. 

15, einfach durch einen Impulsgenerator 6 mit der Bezeichnung "GEN", d.h. 
verbunden mit dem Helligkeitsregelungsanschluss 88 der 

Monitor 2, beschriftet mit "MON". Äquivalente Maßnahmen können für digitale Helligkeitsregler 
auf eine Weise bereitgestellt werden, die gut 
in der Kunst bekannt. 

Das analoge Komponenten-Videosignal von einem DVD-Player 

kann moduliert werden, so dass die Pulse der Bildintensität überlagert werden 

in der in FIG. 17 dargestellten Weise. Abgebildet sind eine DVD 

Player 102, mit der Bezeichnung "DVD", mit analogem Component-Video 

Ausgabe, bestehend aus der Luminanz Y und der Chrominanz C. 

Die Überlagerung wird einfach durch Verschieben der Lumi 

nanz mit einem Spannungsimpuls von Generator 6 mit der Bezeichnung "GEN 

ERATOR'. Der Generatorausgang wird an den Modulator 

106, beschriftet mit "SHIFTER". Da die Luminanz Y gepulst wird, ohne die Chrominanz C zu 

ändern, beträgt die Bildintensität 

gepulst. Die Frequenz und Amplitude der Bildintensität 

Die Impulse können jeweils mit dem Tuner 7 und 

Amplitudenkontrolle 107. Der Modulator 105 hat die gleiche 

Struktur wie der Modulator von BILD 2, und der Impulsamplitudenregler 107 betätigt das 
Potentiometer 15 von BILD 2. Die 

dasselbe Verfahren kann für die Bearbeitung einer DVD angewendet werden, wie z.B. 
zur Überlagerung von Bildintensitätsimpulsen durch Verarbeitung der modu 
latente Leuchtdichte Signal durch eine Analog-Digital 

Konverter und die Aufzeichnung des resultierenden digitalen Streams auf einem 
DVD, nach entsprechender Komprimierung. Alternativ kann die digi 
Taluminanzdaten können durch elektronisches Lesen der 
Signal, Dekomprimierung, Veränderung der digitalen Daten durch Software, 
und Aufzeichnung des resultierenden digitalen Signals nach ordnungsgemäßer 
Kompression, und zwar auf eine in der Kunst wohlbekannte Weise. 



Der Mechanismus, durch den ein CRT-Monitor eine 

gepulstes elektromagnetisches Feld beim Pulsen der Intensität eines 

Das Bild ist in FIG. 14 dargestellt. Das Bild wird durch eine 

Elektronenstrahl 10, der auf die Rückseite 88 von 

den Bildschirm, wo die Kollisionen Leuchtstoffe anregen, die Sub 

Sequentiell Licht ausstrahlen. Dabei wird der Elektronenstrahl 

deponiert Elektronen 18 auf dem Bildschirm, und diese Elektronen 
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zu einem elektrischen Feld 3 mit der Bezeichnung "E" beitragen. Die Elektronen 
fließen entlang der leitfähigen Rückseite 88 des Bildschirms zur 
Klemme 99, die an die Hochspannungsversorgung angeschlossen ist 

40, bezeichnet mit "HV". Der Stromkreis wird durch die Masseverbindung der Versorgung, den 
Videoverstärker 87, gekennzeichnet mit 

"VA", und seine Verbindung zu den Kathoden der Kathodenstrahlröhre. Die 
Die Elektronenstrahlen der drei Elektronenkanonen sind kollektiv 
dargestellt als 10, und zusammen tragen die Balken eine Stromstärke J. Die 
elektrischer Strom J, der durch die beschriebene Schaltung fließt 
induziert ein Magnetfeld 39, bezeichnet mit "B". Tatsächlich gibt es 
eine Vielzahl von Schaltungen, entlang derer der Elektronenstrahlstrom 

an die Kathoden der Kathodenstrahlröhre zurückgegeben wird, da auf einem makroskopischen 

Skalieren Sie die leitende Rückfläche 88 des Bildschirms, die 

ein Kontinuum von Pfaden vom Auftreffpunkt des Strahls bis 

Hochspannungsklemme 99. Die Magnetfelder, die durch die 

sich die Ströme entlang dieser Pfade teilweise gegenseitig aufheben, und 

Das resultierende Feld hängt von der Position des Pixels ab, das 

wird angesprochen. Da die Strahlen über den Bildschirm durch 

ein Raster aus horizontalen Linien, das Spektrum der induzierten 

Magnetfeld enthält Starke Spitzen in der Horizontalen und 

Vertikale Frequenzen. Das Interesse gilt hier jedoch nicht 

Felder bei diesen Frequenzen, sondern eher in Emissionen, die 

aus einem Bild, das mit den sehr niedrigen Frequenzen gepulst wird, genehm 

Priorität für sensorische Resonanzen. Zu diesem Zweck wird eine diffuse 

Elektronenstrommodell ausreicht, bei dem das Pixel diskret 

neSS und die Rasterbewegung der Elektronenstrahlen werden ignoriert, 

So dass der Strahlstrom diffus wird und den Kegel ausfüllt 
Wird durch das angezeigte Bild überlagert. Das resultierende niedrige 
Frequenz Magnetfeld hängt von den zeitlichen Änderungen ab 
in der Intensitätsverteilung über das angezeigte Bild. Bestellung 
Schätzungen der Größenordnung zeigen, dass die niederfrequenten mag 
nektisches Feld, obwohl recht klein, kann ausreichend für die 
Anregung von sensorischen Resonanzen bei Subjekten, die sich an einem 
normaler Betrachtungsabstand vom Monitor. 

Der Monitor strahlt auch ein niederfrequentes elektrisches Feld mit 
die Bildpulsfrequenz. Dieses Feld ist zum Teil auf die 

Elektronen 18, die durch das Elektron auf dem Bildschirm abgelagert werden 
Strahlen 10. Im Modell des diffusen Elektronenstrahls, Bildschirm 
Bedingungen werden als Funktionen der Zeit t und der 
Kartesische Koordinaten X und y über einen flachen CRT-Bildschirm. 

Die Bildschirmelektronen 18, die auf die Rückseite von 

der Schinn durch die Summe j(x,y,t) der diffusen Stromverteilung 

Knicke in den roten, grünen und blauen Elektronenstrahlen verursachen eine 



Potentialverteilung V(x,y,t), die durch die 

Oberflächenleitfähigkeit O auf der Rückseite des Bildschirms und durch Kapazitäten. Beim 
einfachen Modell, bei dem der Schinn eine 

Kapazitätsverteilung c(x,y) gegen Masse und gegenseitige Kapazien 
tanzen zwischen Teilen des Bildschirms bei unterschiedlichen Potentialen sind 
vernachlässigt, eine Potentialverteilung V(x,y,t) über den Bildschirm 
impliziert eine Oberflächenladungsdichteverteilung 
q=Vc(x,y), (7) 

und führt zu einem Stromdichtevektor entlang des Bildschirms, 
j=-ograd V. (8) 

wobei grad der Gradient entlang der Bildschirmoberfläche ist. Weiter 
Die Versorgung mit elektrischer Ladung bedeutet 
j=cV-div (ograd, V), (9) 

wobei der Punkt über der Spannung die Zeitableitung angibt, 

und div ist die Divergenz in der Bildschirmoberfläche. Die partielle Differentialgleichung (9) 
erfordert eine Randbedingung für 

dass die Lösung V(x,y,t) eindeutig ist. Eine solche Bedingung ist 
durch Einstellung des Potentials am Rand des Bildschirms 
gleich der festen Anodenspannung. Dies ist eine gute 
Annäherung, da der Widerstand R, zwischen dem Bildschirm 
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Rand und der Anodenanschluss wird Small im CRT-Design gewählt, 
um die Spannung loSSJR auf ein Minimum zu beschränken, und auch 
zur Begrenzung niederfrequenter Emissionen. 

Etwas Nützliches lässt sich aus Spezialfällen mit 

Einfache Lösungen. Als solche, betrachten Sie einen kreisförmigen CRT-Bildschirm von 

Radius R mit gleichmäßiger Leitfähigkeit, rückseitig überflutet von 

ein diffuser Elektronenstrahl mit einem räumlich gleichförmigen Strahl 

Stromdichte, die eine Konstante plus einen sinusförmigen Teil mit 

Frequenz J. Da das Problem linear ist, ist die geschuldete Spannung V 

auf den sinusfönnigen Teil des Strahlstroms betrachtet werden kann 

separat, mit der Randbedingung, dass V bei der 

Rand des runden Bildschirms. Gl. (9) vereinfacht dann zu 

V "+V"|r-i2T ?cn V-Jn/A, rsR, (10) 

wobei r eine radiale Koordinate entlang des Bildschirms mit 

Ableitung durch eine Primzahl bezeichnet, m=l/0 ist der Bildschirm 

Widerstand, A der Bildschinnbereich, J der sinusförmige Anteil des Gesamtwiderstands 

Strahlstrom, und i=V(-l), die imaginäre Einheit. Unser Interesse 

liegt in sehr niedrigen Impulsfrequenzen, die geeignet sind für 

Anregung sensorischer Resonanzen. Für diese Frequenzen und 

für praktische Bereiche für c und m, die dimensionslose Zahl 

27t?cAm ist sehr viel kleiner als die Einheit, so dass es 

vernachlässigt in Äq. (10). Das Randwertproblem hat dann 

die einfache Lösung 

f 11 V(r) = (l-(r/R°). (11) 

Bei der Ableitung (11) vernachlässigten wir die gegenseitige Kapazität 

zwischen Teilen des Bildschirms, die sich auf unterschiedlichen Potentialen befinden. 

Der resultierende Fehler in (10) ist aus dem gleichen Grund vernachlässigbar 
dass der i2L ?cAm-Begriff in (10) vernachlässigt werden kann. 

Die Potentialverteilung V(r) von (11) entlang des Schirms ist 
natürlich begleitet von elektrischen Ladungen. Die Feldlinien 



die von diesen Anschuldigungen ausgehen, laufen hauptsächlich auf Schaffner 

hinter dem Bildschirm, die zur CRT-Struktur gehören und die 

sind entweder geerdet oder an Schaltungen mit einem niedrigen 

Impedanzpfad zur Erde. In beiden Fällen ist der erwähnte 

Die Leiter müssen als geerdet betrachtet werden bei der Analyse von 

Ladungen und Felder, die sich aus der gepulsten Komponente J von 

der gesamte Elektronenstrahlstrom. Das beschriebene elektrische Feld 

Linien enden in elektrischen Ladungen, die man Polariza nennen kann 

Da sie das Ergebnis der Polarisierung der 

die Leiter und Schaltkreise durch die Bildschirmemission. An 

das gepulste elektrische Feld abschätzen, wird ein Modell gewählt, bei dem 

die genannten Dirigenten sind zusammen als 

geerdete, perfekt leitende Scheibe mit Radius R, positioniert 

eine kurze Distanz 8 hinter der Leinwand, wie in FIG. 16 dargestellt. 

Da die geerdete leitende Scheibe die Polarisation 
Ladungen, wird sie Polarisationsscheibe genannt. BILD 16 zeigt die 
zirkularer CRT-Bildschirm 88 und die Polarisationsscheibe 101, kurz 
genannt "Platten". Für den kleinen AbstandS 8 wird die Kapazität den 
sity zwischen den Platten entgegengesetzter Polarität ist nahezu gleich 
e/ö, wobei e die Permittivität des freien Raums ist. Die Gebühr 

Verteilungen auf dem Bildschinn und der Polarisationsscheibe sind jeweils eV(r)/6+q und 
-eV(r)/6+q, wobei die eV(r)/8 Terme 

bezeichnen entgegengesetzte Ladungsdichten am Ende des dichten Feldes 
Linien, die zwischen den beiden Platten verlaufen. Dass der Teil qo 
auch benötigt wird, wird im Sequel deutlich werden. 

Die Ladungsverteilungen eV(r)/ö+qo und -e V(r)/ö+qo am 
haben die beiden Platten ein Dipolmoment mit der Dichte 
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f 12 D(r) = eV(r) = (l-(r/R)), (12) 

rechtwinklig zum Bildschirm ausgerichtet. Beachten Sie, dass die Platte Separation 6 ausgefallen 

ist. Das bedeutet, dass die genaue Lage der Polarisationsladungen nicht kritisch in der 

gegenwärtigen Modells, und ferner, dass Ö so klein wie 

gewünscht. Nimmt man 6 zu Null, kommt man also zu den mathematischen 

cal-Modell der über die kreisförmige CRT verteilten gepulsten Dipole 

Bildschinn. Das Feld aufgrund der Ladungsverteilung qo wird 

später berechnet. 

Das durch die verteilten Dipole induzierte elektrische Feld (12) 
kann leicht für Pu nk te auf der Mittellinie der 
Bildschinn, mit dem Ergebnis 
V(0) 

wobei V(0) die Impulsspannung (11) in der Bildschirmmitte ist, p 
der Abstand zum Rand des Bildschirms und Z der Abstand zum 
Mitte des Bildschirms. Beachten Sie, dass V(0) harmonisch mit 
Frequenz J, weil in (11) der sinusfönnige Teil J des Strahls 
Strom auf diese Weise variiert. 

Das elektrische Feld (13) aufgrund der Dipolverteilung bewirkt 

eine Potentialverteilung V(r)/2 über den Schirm und eine Potentialverteilung von V(r)/2 über die 
Polarisationsscheibe, wobei V(r) ungleichförmig ist, wie durch (11) gegeben. Da die 
Polarisationsscheibe jedoch ein perfekter Leiter ist, kann sie keine Spannung 
Gradienten, und kann daher nicht die potenzielle Verteilung 

tion -V(r)/2. Stattdessen liegt die Polarisationsscheibe auf Erdpotential. Hier kommt die 



Ladungsverteilung q(r) 

in; sie muss so beschaffen sein, dass sie eine Potentialverteilung V(r)/2 
über der Polarisationsscheibe. Da der Abstand zwischen polarer 
izationsscheibe und Bildschirm verschwindet im mathematischen Modell, 
die Potentialverteilung V(r)/2 über den Schinn induziert wird als 
gut. Das Gesamtpotential über den Monitorschirm beträgt somit 
wird zu V(r) von (11), während die Gesamtpotenzialverteilung 
über der Polarisationsscheibe gleichförmig Null wird. Beide 
diese potentiellen Verteilungen sind so physisch erforderlich. Die 
elektrische Ladungen q werden durch Polarisation in Position gebracht 
und werden teilweise durch den Boden aus der Erde gezogen 
Anschluss der Kathodenstrahlröhre. 

In unserem Modell befindet sich die Ladungsverteilung qo an der 
Gleicher Ort wie die Dipolverteilung, d.h. auf der Ebene Z=0 
innerhalb des Kreises mit Radius R. An Pu nk ten auf der Mittellinie 
des Bildschirms, das elektrische Feld aufgrund der Monopolverteilung 
bution qo wird auf folgende Weise berechnet. AS 

diskutiert werden, müssen die Monopole so beschaffen sein, dass sie eine 

Potential (po, das gleich V(r)/2 über die Scheibe mit Radius 

R in der Ebene Z=0 zentriert. Obwohl die Ladungsverteilung 

do(r) durch diese Bedingung eindeutig definiert ist, kann es nicht 

auf einfache und unkomplizierte Weise berechnet. Die Schwierigkeit 

umgangen wird, indem ein Zwischenergebnis verwendet wird, das abgeleitet ist von 

Exercise 2 auf Seite 191 von Kellogg (1953), wo die 

Die Ladungsverteilung über eine dünne Scheibe mit gleichmäßigem Potential ist 
gegeben. Wenn man dieses Ergebnis verwendet, findet man leicht das Potential 
(p(Z) auf der Achse dieser Scheibe als 
2(14) 

s" (z) = V f(R), 

wobei f3(R) der vom Scheibenradius R eingeschlossene Winkel ist, als 
vom Punkt Z auf der Scheibenachse aus gesehen, und V* ist die Scheibe 
Potential. Das Ergebnis wird hier in einem Versuch zur Konstruktion von 
das Potential (p(Z) für eine Scheibe mit dem ungleichmäßigen Potential 
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V(r)/2, durch den Ansatz, das Feld als aufgrund einer linearen 

Kombination von abstrakten Scheiben mit verschiedenen Radien R und 

Potentiale, alle zentriert in der Ebene Z=0. In der Ansatz 

Potential auf der Symmetrieachse geschrieben wird 

wobei W als die Funktion 1-R,°/R gewählt wird und die 

Die Konstanten a und b sind so zu bestimmen, dass das Potential 

über der Ebene z=0 ist V(r)/2 für Radien r im Bereich von 0 bis R, wobei V(r) durch (11) gegeben 

ist. Durchführung der Integration in (15) 

g|Ves 

Um das Potential über der Scheibe r-R in der Ebene Z=0 zu finden, wird die Fu nk tion (po(z)) in 
Potenzen von Z/R erweitert für 

0<Z<R, wonach die Potenzen z" durch r "P(cosO) ersetzt werden, wobei die P, Legendre-Polynome 
sind, und (r,0) Sym 

metrische sphärische Koordinaten, zentriert auf die Bildschirmmitte. 

Dieses Verfahren läuft auf eine Fortsetzung der potentiellen 

von der Z-Achse in die Halbkugel r-R, Z2-0, auf solche Weise 

dass die Laplace-Gleichung zufriedenstellend ist. Die Methode ist dis 



verflucht von Morse und Feshbach (1953). Der "Laplace-Betrug 
tinuation’ erlaubt die Berechnung des Potenzials (po entlang der 
Oberfläche der Scheibe r-R zentriert in der Ebene Z=0. Die 
Anforderung, dass dieses Potential V(r)/2 mit der Fu nk tion 
V(r) gegeben durch (11) erlaubt das Lösen für die Konstanten a und b, 
mit dem Ergebnis 

Die Verwendung von (17) in (16) ergibt 
(17) 

V(0)(18) 

und durch Differenzierung in Bezug auf Z findet man schließlich 
V(0) 2(19) E(z) = (3/13)4-(R/p-46 R):/R) 

für das elektrische Feld auf der Mittellinie des Schirms, das durch die Ladungsverteilung q(Z) 
hervorgerufen wird. 

Das elektrische Feld auf der Mittellinie des Schirms ist die Summe des Anteils (13), der 

zu verteilten gepulsten Dipolen und Teil (19) aufgrund von verteilten 

gepulste Monopole. Obwohl für zirkuläre Bildschinne abgeleitet, ist die 

Die Ergebnisse können als Annäherung für andere Fonnen dienen, wie z.B. 

als das bekannte abgerundete Rechteck, indem R als Radius genommen wird 

eines Kreises, der die gleiche Fläche wie der Bildschirm hat. 

Bei zwei CRT-Monitoren ist das gepulste elektrische Feld aufgrund von 
Das Pulsieren der Bildintensität wurde an mehreren Pu nk ten gemessen 
auf der Bildschirmmittellinie für Pulsfrequenzen von /2 Hz. Die 
Monitore waren die 15-Zoll-Computennonitore, die in der Sensory 
die oben erwähnten Resonanzexperimente und eine 30-Zoll-Femsehröhre. 

Die experimentellen Ergebnisse müssen mit den 

Theorie, die oben abgeleitet wurde. Da R durch den Bildschirm bestimmt wird 

Fläche haben die durch (13) und (19) gegebenen elektrischen Felder als einzigen freien Parameter 

die Impulsspannung V(0) in der Bildschirmmitte. 

Die Amplitude dieser Spannung kann daher bestimmt werden 

für die getesteten Monitore durch Anpassung der experimentellen Daten an die 

theoretische Ergebnisse. Vor der Anpassung wurden die Daten nonnalisiert. 

zu einem Bild, das den gesamten Bildschirm einnimmt und gleichmäßig mit 100 % 

Intensitätsamplitude gepulst wird. Die Ergebnisse von 

die Ein-Parameter-Anpassung sind in BILD 18 dargestellt, die zeigt 

der theoretische Graph 100, zusammen mit der nonnierten 
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experimentelle Datenpunkte 103 für den 15-Computermonitor 

und für die 30-Zoll-Femsehröhre. FIG. 18 zeigt, dass die entwickelte Theorie ziemlich gut mit den 
experimentellen Ergebnissen übereinstimmt. Von 

die beste Anpassung kann man die Spannungsimpulsamplituden in der Mitte des Bildschirms 
finden. Die Ergebnisse, die wie oben beschrieben normalisiert wurden, sind 
V(0)=266,2 Volt für den 15-Zoll-Computermonitor und V(0)= 

310,1 Volt für die 30-Zoll-Fernsehröhre. Mit diesen Amplituden in 
Hand, das emittierte gepulste elektrische Feld entlang der Mittellinie 
der Monitore kann aus der Summe der Felder berechnet werden 
(13) und (19). Zum Beispiel für den 15-Zoll-Computermonitor 
mit 1,8 % RGB-Pulsmodulation, die in der /3 Hz-Sensorik verwendet wird 
oben erwähnten Resonanzexperimente, die gepulste elektrische 
Feld in der Mitte des Motivs, das sich bei Z=70 cm auf der 
Bildschirmmittellinie, wird berechnet als mit einer Amplitude von 

0,21 V/m. Dass ein solches gepulstes elektrisches Feld, das an einen großen Teil der Haut angelegt 



wird, ausreicht, um die /2 HZ Sensorik zu erregen. 

die Resonanz stimmt mit den diskutierten experimentellen Ergebnissen überein 
im Patent 874. 

Bei der Ableitung (11) wurde die dimensionslose Zahl 2 t?cAm 
soll viel kleiner als die Einheit sein. Nun, da die Werte für 
V(0) bekannt sind, kann die Gültigkeit dieser Aussage 
überprüft. Gl. (11) impliziert, dass V(0) gleich m/4t ist. Die 
Summe der Strahlströme im roten, grünen und blauen Elektron 
Kanonen für 100%ige Intensitätsmodulation wird geschätzt auf 
Pulsamplituden J von 0,5 mA bzw. 2,0 mA für 
der 15-Zoll-Computermonitor und die 30-Zoll-Fernsehröhre. Mit dem 
abgeleitete Werte für V(0), gelangt man zu Schätzungen für die 
Schirmwiderstand m als 6,7 MS,2/Quadrat und 1,9 MG2/Quadrat 
jeweils für den 15-Zoll-Computermonitor und den 30-Zoll-Femseher 

Röhre. Schätzt man die Bildschirmkapazität cA auf 7 pf und 13 pf, so ergibt sich für den 15-Zoll- 
Computermonitor und die 30-Zoll-Femsehröhre 27t?cAm mit 148x10 bzw. 78x10. Diese 
Zahlen sind im Vergleich zur Einheit sehr klein, so dass der Schritt 
von (10) bis (11) ist gültig. 

Bei der Vorbereitung wurden die folgenden Verfahren angewandt 
gepulste Bilder für die Feldmessungen. Für die 15" 

Computermonitor wurden die Bilder erzeugt, indem die 

VB6-Programm oben besprochen. Das gepulste Bild umfasste 

den Völlbildschinn mit einheitlich gewählten RGB-Grundwerten als 

R=G=B=127, mit Ausnahme einer Ein/Aus-Taste und einer 

wenige Datenboxen, die zusammen 17% des Bildschirms einnehmen 

Bereich. Die Bildintensität wurde durch Modifikation des R, G gepulst, 

und B-Werte durch ganzzahlig gerundete Sinusfu nk tionen AR(t), AG(t) und AB(t), einheitlich über 
das Bild, außer bei der Taste 

und die Datenboxen. Die gemessenen Impulsverstärkungstöne des elektrischen Feldes wurden zu 
einem gepulsten Bild normalisiert, das alle 

den Bildschirmbereich und hat eine 100%ige Intensitätsmodulation, für die 

die Bildimpulse zwischen Schwarz und der maximalen Intensität für die verwendeten festen RGB- 
Verhältnisse. Die Bildintensität hängt auf nichtlineare Weise von den RGB-Werten ab, die 
diskutiert. Für die Messungen des gepulsten elektrischen Feldes 

von einer 30-Zoll-Femsehröhre ausgestrahlt wurde, wurde ein ähnliches Bild verwendet wie bei der 
15"-Computermonitor. Dies geschah durch die Wiedergabe eines 
Camcorder-Aufzeichnung der Anzeige auf dem Computermonitor, wenn 
Ausführen des VB6-Programms, mit 40% Pulsmodulation von R, 

G und B. 

Vor dem Monitor, d.h. für Z>0, tragen die Teile (13) und (19) etwa gleichmäßig zum elektrischen 
Feld über einen praktischen 

Bereich der Entfernungen Z. Wenn Sie hinter den Monitor gehen, wo 

Z negativ ist, wird das Monopolfeld umgedreht Vorzeichen So dass die beiden 

Teile heben sich fast gegenseitig auf, und das resultierende Feld ist sehr 

Klein. Daher sind im hinteren Teil der CRT Fehler aufgrund von 

Die Unvollkommenheiten in der Theorie sind relativ groß. Außerdem 

unser Modell, das vorgibt, dass die Polarisationsladungen 

die sich alle auf der Polarisationsscheibe befinden, berücksichtigt nicht die 

elektrischen Feldflusses, der aus den äußeren Regionen der 

die Rückseite des Bildschirms zur Erde oder zu anderen Leitern 
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zufällig in der Nähe der CRT vorhanden sind. Dieser Fehler 
hat relativ mehr schwerwiegende Folgen im Rücken als in 
vor dem Monitor. 

Bildschinnemissionen vor einer CRT können dramatisch reduziert werden, 
durch Verwendung einer geerdeten leitfähigen transparenten Abschirmung, die 
wird über den Bildschirm gelegt oder als Beschichtung aufgebracht. Entlang der 
Linien unseres Modells beträgt die Abschirmung eine Polarisationsscheibe 
vor dem Bildschirm, so dass letzterer nun eingeklemmt ist 
zwischen bis geerdeten Scheiben. Der Bildschirm hat die gepulste 
Potentialverteilung V(r) von (11), aber kein elektrischer Fluss kann 
entkommen. Das Modell kann durch die Wahl des polaren 
izationsscheibe hinten Etwas kleiner als der Bildschirm 
Scheibe, durch einen Bruchteil, der als freier Parameter dient. Die 
Fraktion kann dann aus einer Anpassung an gemessene 
Felder, durch Minimierung der relativen Standardabweichung 
zwischen Experiment und Theorie. 

In jedem der Elektronenstrahlen einer Kathodenstrahlröhre ist der Strahlstrom 

ist eine nichtlineare Fu nk tion der treibenden Spannung, d.h. die Spannung 

zwischen Kathode und Steuergitter. Da diese Funktion 

die im Normalisierungsverfahren benötigt werden, wurde es gemessen für 

der 15"-Computermonitor, der in der /3 Hz 

Sensorische Resonanzexperimente und das elektrische Feld mea 

Bürgschaften. Obwohl die Strahlstromdichte 

bestimmt, ist es einfacher, die Leuchtdichte zu messen, indem 

einen Belichtungsmesser, der bis auf den Bildschirm des Monitors gebracht wird. 

Mit den RGB-Werten im VB6-Programm, die als 

Ganzzahl K, die Leuchtdichte eines einheitlichen Bildes ist proportional 

auf die Bildintensität I. Die Leuchtdichte eines einheitlichen Bildes wurde für verschiedene Werte 

von K gemessen. Die Ergebnisse wurden 

mit 

I=cK, (20) 

wobei c eine Konstante ist. Die beste Anpassung, mit 6,18% relativ 
Standardabweichung, wurde für Y=2,32 erhalten. 

Bildschinnemissionen treten auch bei Flüssigkristallanzeigen aufS 
(LCD). Die gepulsten elektrischen Felder können erhebliche 
Amplitude für LCDs, bei denen die Treiberelektroden eingeschaltet sind 
gegenüberliegende Seiten der Flüssigkristallzelle, für passive Matrix als 

sowie für das Design aktiver Matrizen, wie z.B. die Dünnfilmtechnologie (TFT). Für Anordnungen 
mit In-Plane-Switching (IPS) 

Die Treiberelektroden sind jedoch in einer einzigen 

Ebene, so dass die Screen-Emission sehr gering ist. Für die Anordnung 

Bei anderen Systemen als IPS ist das elektrische Feld eng an das Randfeld eines 

Zweiplattenkondensators angeglichen. 

Einfacher Fall, dass das Bild einheitlich ist und sich über die 

Vollbild. Bei einem kreisförmigen LCD-Bildschinn mit Radius R wird das Feld 

auf der Mittellinie kann leicht berechnet werden, wie aufgrund von gepulsten Dipolen, die 

gleichmäßig über den Bildschirm verteilt sind, mit 

das Ergebnis 

wobei E(z) die Amplitude des gepulsten elektrischen Feldes bei a 

Abstand Z vom Bildschirm und V ist eine Spannungsimpulsamplitude, bei der das 

Öffnungsverhältnis der LCD 

berücksichtigt werden. Gl. (21) kann als Näherung für Bildschirme beliebiger Fonn verwendet 



werden, indem R als Radius eines Kreises angenommen wird 

mit dem gleichen Bereich wie der Bildschirm. Das Ergebnis gilt für den 

Fall, dass der LCD keine Erdungsverbindung hat, so dass 

die obere und untere Elektrode auf entgegengesetztem Potential liegen, d.h, 

V/2 und -V/2. 

Wenn ein Satz LCD-Elektroden geerdet ist, sind die Monopole 
benötigt, um diese Elektroden auf Nullpotential zu halten, ähnlich wie in 
der oben diskutierte Fall eines CRT. Die LCD-Situation ist 
Einfacher jedoch, da es keine Ladungsinjektion durch das Elektron gibt 
Balken, so dass die Potentiale auf den oberen und unteren Platten von 
die Kondensatoren im Modell räumlich einheitlich sind. Von (14) 
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sieht man, dass Monopole, verteilt über die Radiusscheibe 

R in der Ebene Z=0, so dass auf der Scheibe ein Potential V/2 entsteht, induzieren Sie auf der 
Symmetrieachse ein Potential 
1 ( 22 ) 

d(z) = VBR). 

Die Differenzierung nach Z ergibt das elektrische Feld auf der 

Symmetrieachse 

23 En(z) = (23) 

induziert durch die gepulsten Monopole. Für ein LCD mit einem Satz 

von geerdeten Elektroden, das gepulste elektrische Feld für Bildschirm 

Spannungsimpulsamplitude V in einem Abstand Z vom Bildschirm auf 

die Mittellinie eine Amplitude hat, die der Summe der Teile (21) und (23) entspricht. Das 

resultierende elektrische Feld im hinteren Teil ist aufgrund der Vorzeichenänderung im 

monopolaren Feld, die durch den Faktor Z/Z verursacht wird, relativ klein. Deshalb ist der 

Bildschinn 

Emissionen vor einem LCD kann einfach dadurch klein gehalten werden, dass die geerdeten 
Elektroden davor angebracht werden. 

Um die Theorie zu überprüfen, muss das emittierte gepulste elektrische Feld 
durch den 3" LCD-TFT-Farbbildschirm der Camcorder-Männer 
wurde an elf Pu nk ten auf der 

Mittellinie des Bildschirms, die von 4,0 cm bis 7,5 cm reicht. Die 
Das gepulste Bild wurde durch die Wiedergabe des Videos 
Aufnahme des 15-Zoll-Computermonitors, die gemacht wurde, während 

Ausführen des oben besprochenen VB6-Programms, für eine Bildintensitätsimpulsfrequenz von 4 
Hz, R=G=B=K, moduliert 

um K=127 mit einer Amplitude AK-51. Nach Nonnalisierung 

Mit Hilfe der nichtlinearen Beziehung (20) wurden die experimentellen Daten an die theoretische 

Kurve angepasst, die die Summe der Felder (21) und (23) ausdrückt. Die effektive Amplitude der 

Schirmpulsspannung V wurde mit 2,1 Volt ermittelt. Die relative 

Die Standardabweichung in V für die Anpassung beträgt 5,1 %, was zeigt, dass 

Theorie und Experiment sind in ziemlich guter Übereinstimmung. 

Bestimmte Monitore können eine Anregung der sensorischen Reso 

nanzen, auch wenn das Pulsieren der angezeigten Bilder 

Unterschwellig, d.h. unbemerkt vom durchschnittlichen proSon. Wenn 

Bei der Überprüfung dieser Bedingung auf einem Computermonitor ergibt sich aufgrund der 

Rundung von RGB-Werten auf ganze Zahlen ein Problem, da 

tritt im Programm VB6 auf. Für kleine Impulsamplituden ist die 

Die Sinuswelle wird dadurch zu einer Rechteckwelle verzerrt, die 

leichter zu erkennen. Dieses Problem wird etwas abgemildert, wenn AR=0, AG=0 und AB=2 



gewählt wird, da dann die 8 gerundet 

Sinusfunktionen um den Einheitskreis, multipliziert mit dem 
Pulsamplitude AB=2 werden die Sequenz 1, 2112, 1,-1 
-2, -2, -1, usw., was für das Auge glatter ist als ein Quadrat 
Welle. Mit dem Programm VB6 und dem 15"-Computer moni 
tor oben erwähnt mit R=71, G=71 und B=233, a /2 HZ 
Pulsmodulation mit den Amplituden AR=AG=0 und AB=2 
von der Versuchsperson nicht bemerkt werden konnte, und ist daher 
subliminal betrachtet. Es ist von Interesse, den Bildschirm 
Emission für diesen Fall, und führen Sie eine sensorische Resonanz 
auch experimentieren. Es wurde ein Abstand Z=60 cm für die 

Berechnung und das Experiment. Unter Verwendung von Gl. (20) ergibt sich für diesen Fall eine 
Bildintensitäts-Pulsmodulation von 1,0%. 

der maximalen Intensitätsmodulation beträgt. Unter Verwendung von R=13,83 cm 

zusammen mit V(0)=266,2 V für den 15-Zoll-Computermonitor und der theoretischen Grafik 100 

von FIG. 18, der gepulsten elektrischen 

Feld bei Z=60 cm eine Amplitude von 138 

mV/m. Im Hinblick auf die experimentellen Ergebnisse, die in der 

874 und 922 Patente, Ein solches Feld, das bei einer Impulsfrequenz verwendet wird, die passend 
für die /2 HZ Sensorische Resonanz und 

überwiegend auf das Gesicht aufgetragen wird, wird voraussichtlich Suffi 
cient für die Anregung der /2 HZ Sensorische Resonanz. Eine Bestätigung 
Das Experiment wurde durch Ausführen des VB6-Programms mit 
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die besprochenen Einstellungen und den 15"-Monitor. Das Zentrum des 

Das Gesicht der Testperson wurde auf der Mittellinie des Bildschirms positioniert, auf einer 

Abstand von 60 cm vom Bildschinn. Ein Frequenzdurchlauf von 

-0,1% pro zehn Zyklen gewählt, mit einer anfänglichen Pulsfrequenz von 34 ppm. Die volle Ptosis 
wurde durch die 

Testperson nach 20 Minuten im Lauf, wenn die Pulsfrequenz 

betrug f=31,76 ppm. Nach 27 Minuten wurde der Frequenz-Sweep auf+0,1% pro zehn Zyklen 
zurückgesetzt. Die volle Ptosis war 

erfahren bei f=31,66 ppm. Nach 40 Minuten im Lauf war die 
Frequenz Sweep wurde auf -0,1% pro zehn Zyklen eingestellt. Volle Ptosis 

trat bei f=31,44 ppm auf. Die kleinen Unterschiede in der Ptosis-Häufigkeit werden der chemischen 
Verstimmung zugeschrieben, die in 

die Sektion Hintergrund. Es wird der Schluss gezogen, dass die /3 Hz 
Die sensorische Resonanz wurde in diesem Experiment von Screen 
Emissionen von Subliminalem Bildpulsieren auf der 15"-Kom 

Puter-Monitor in einem Abstand von 60 cm. Für jede besprochene Implementierung und 

Verkörperung kann der Bildimpuls 

Unterschwellig. 

Das menschliche Auge ist leSS Empfindlicher auf Veränderungen des Farbtons als auf 

Änderungen der Helligkeit. Bei Composite-Video ennöglicht diese Tatsache 

mit einer Chrominanzbandbreite, die kleiner ist als die 

Luminanzbandbreite. Sie hat aber auch zur Folge, dass 

das Pulsen der Chrominanz für feste Luminanz ermöglicht 

größere Pulsamplituden beim Verbleib im Subliminal 

Pulsregime. Gl. (3) zeigt, wie die Chrominanz gepulst wird 

Komponenten R-Y und B-Y unter Beibehaltung von Y fixiert; für die 

Änderung der Pixelintensität, die man dann hat 



AI=0,491 A(R-Y)+0,806A(B-Y). (24) 

Luminanzpulse mit fester Chrominanz ergeben eine Änderung in 

Pixel-Intensität 

AI=3AY. (25) 

Natürlich können reine Chrominanzimpulse kombiniert werden mit 
reine Luminanzimpulse; ein Fall einer solchen Kombination hat 
wurde oben erwähnt. 

Der unterschwellige Bereich im Farbraum muss erforscht werden 
zu bestimmen, wie marginal subliminale Pulse AR, AG und 
AB hängen von den RGB-Werten ab. Davor ist die Bedingung für 

Bildimpulse, die subliminal sein sollen, sollten nicht ausschließlich im Hinblick auf den Prozentsatz 

der Intensitätsimpulsamplitude formuliert werden. Die 

Der oben betrachtete Fall des subliminalen Bildimpulses, bei dem die 

Der Monitor wird von einem VB6-Computerprogramm mit R=G= gesteuert 

71, B=233 und AR=AG=0, AB=2 für Vollbildschirm-Bilder wird 

als "der Standard Subliminal image pulsing" bezeichnet werden. 

Im Interesse der Öffentlichkeit müssen wir die Betrachtungsabstände kennen, bei denen ein 
Fernseher mit unterschwellig gepulsten Bildern 

verursachen die Anregung sensorischer Resonanzen. Hier wird über eine grobe Untersuchung 
berichtet, die als Ausgangspunkt für weitere 

Arbeit. Die Exploration beschränkt sich auf die Schätzung der größten 

Abstand Z=Z, entlang der Mittellinie des 30"-Fernsehers, bei dem 

Schirmemissionen können die 72-HZ-Resonanz anregen, als Abschreckung 

durch den Ptosis-Test abgebaut. Das Fernsehgerät soll ein Bild anzeigen, das dem Standard- 

Subliminalimpuls gemäß der Definition 

oben. Am besten wäre es, diesen Test mit dem 30-Zoll-Fernseher durchzuführen. 

auf dem die unterschwellig gepulsten Bilder erzeugt werden von 

Mittel eines Videos. Da ein solches Video nicht verfügbar war, wurde die 

der Ptosis-Test wurde stattdessen mit einem gepulsten elektrischen Feld durchgeführt 

Quelle bestehend aus einer kleinen geerdeten Dublettenelektrode von 

der im Patent 874 diskutierte Typ. Das Wams wurde angetrieben 

mit einer Sinusspannung von 10 V Amplitude, und das Zentrum 

der Masse des Subjekts befand sich auf der Mittellinie der 

Dublette in einem Abstand Z=Z=323 cm. Die Dublettenelektroden 

sind Rechtecke von 4,4 cm x 4,7 cm. Bei der großen Entfernung Z. 

ist der ganze Körper dem Feld ausgesetzt, so dass die Masse 

Wirkung, die im 874-Patent diskutiert wird, ins Spiel kommt 

voraussichtlich auch in der Entfernung Z vom 30-Zoll-Fernseher 

überwachen. Die Testperson stand der "heißen" Elektrode des 

Dublette, so dass im Probandenzentrum das elektrische Feld 
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Summe der Teile (21) und (23), für positive Werte von Z. Es war 
hielt es für wichtig, eine Sinuswelle zu verwenden, da dies die 

"kommerziell bevorzugte Pulsform, die größere Pulsamplituden erlaubt, ohne bemerkt zu werden. 
Der einzige leicht verfügbare Sinuswellengenerator mit der erforderlichen Spannung war 
einen Oszillator mit einer ziemlich groben Frequenzregelung, der 

kann nicht genau eingestellt werden, obwohl die Frequenz recht stabil ist und genau gemessen 
werden kann. Für das Experiment 

eine Pulsfrequenz von 0,506 HZ akzeptiert wurde, obwohl sie 
unterscheidet sich erheblich von der Steady-Ptosis-Frequenz für diese 
Fall. Die Versuchsperson erlebte mehrere Ptosis-Zyklen von mod 



erate Intensität, ab 8 Minuten nach Beginn des Versuchslaufs. Es 

kommt zu dem Schluss, dass die /2 HZ Sensorische Resonanz angeregt wurde und dass das 

stimulierende Feld nahe am schwächsten Feld lag 

fähig zur Erregung. Aus Äq.S. (21) und (23) wird die elektrische 

Feldimpulsamplitude im Massenschwerpunkt des Probanden war 

7,9 mV/m festgestellt. Dass ein elektrisches Feld mit einer solchen 

Eine kleine Pulsamplitude, die auf den ganzen Körper angewendet wird, ist in der Fage 

der Anregung der /2 HZ Sensorische Resonanz steht im Einklang mit 

experimentelle Ergebnisse, die im Patent 874 berichtet wurden, obwohl 

diese wurden für die 2,4 HZ-Resonanz erhalten. Als nächstes wurde die 

Entfernung Z bestimmt wurde, bei der die 30-Zoll-Femsehröhre mit 

1% Bildintensitäts-Impulsamplitude erzeugt eine elektrische 

Feld mit einer Pulsamplitude von 7,9 mV/m, entlang des Zentrums 

Zeile des Bildschinns. Aus Gl. (13) und (19) findet man 

Z=362,9 cm. Mit mehr als 11 Fuß ist dies ein ziemlich großer Abstand für die Betrachtung eines 30- 

Zoll-Fernsehers. Dennoch ist das Experiment und 

Theorie diskutiert zeigen, dass die 72 HZ Sensorische Resonanz 

in dieser großen Entfernung angeregt werden, indem die Bildintensität subliminal gepulst wird. 
Natürlich erfolgt die Anregung als 

gut für eine Reihe kleinerer Betrachtungsabstände. Es ist also 

offensichtlich, dass das menschliche Nervensystem manipuliert werden kann 

durch Bildschirm-Emissionen von unterschwelligen TV-Bildpulsen. Windows 95, Windows 98 und 

Visual Basic sind eingetragene Warenzeichen der Microsoft Corporation. Die Erfindung wird nicht 

durch die Verkörperungen begrenzt, die in 

die in der Spezifikation beschriebenen Zeichnungen, die 

als Beispiel gegeben und nicht als Einschränkung, sondern nur in 

in Übereinstimmung mit dem Umfang der beigefügten Ansprüche. 

Ich erhebe Anspruch: 

1. Eine Methode zur Manipulation des Nervensystems eines 

Subjekt, das sich in der Nähe eines Monitors befindet, wobei der Monitor eine 

elektromagnetisches Feld bei der Anzeige eines Bildes aufgrund von 

der physische Darstellungsprozess, wobei das Subjekt eine sensorische 

Resonanzfrequenz, wobei die Methode umfasst: 

Erzeugen eines Videosignals zum Anzeigen eines Bildes auf der 
Monitor, wobei das Bild eine Intensität hat; 

Modulation des Videosignals zum Pulsen der Bildintensität, wobei das Bild eine Intensität hat 
sity mit einer Frequenz im Bereich von 0,1 Hz bis 15 Hz; und 

Einstellung der Pulsfrequenz auf die Resonanzfrequenz. 2. Ein Computerprogramm zur 
Manipulation der nervösen 

System eines Subjekts, das sich in der Nähe eines Monitors, des Monitors, befindet 
ein elektromagnetisches Feld aussendet, wenn ein Bild aufgrund des physikalischen 
Anzeigeverfahrens angezeigt wird, wobei das Subjekt 

kutane Nerven, die spontan feuern und Stachelmuster aufweisen, das Computerprogramm umfasst 
eine Anzeigeroutine zum Anzeigen eines Bildes auf dem Monitor, wobei das Bild eine Intensität 
hat; 

eine Pulsroutine zum Pulsen der Bildintensität mit einer 
Frequenz im Bereich von 0,1 Hz bis 15 Hz; und 

eine Frequenzroutine, die intern vom Probanden gesteuert werden kann, zur Einstellung der 
Frequenz; 

wobei das ausgestrahlte elektromagnetische Feld gepulst wird, die 

kutane Nerven dem gepulsten elektromagnetischen Feld und den Spiking-Mustem der Nerven 
ausgesetzt sind 



eine Frequenzmodulation erwerben. 

3. Das Computerprogramm nach Anspruch 2, wobei das Pulsieren eine Amplitude hat und das 
Programm weiterhin eine 

Amplitudenroutine zur Kontrolle der Amplitude durch den Probanden. 
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4. Das Computerprogramm nach Anspruch 2, worin die Pulsroutine besteht: 
ein Zeitsteuerungsverfahren zur Zeitsteuerung des Pulsierens, und 

ein Extrapolationsverfahren zur Verbesserung der Genauigkeit von 

das Zeitplanverfahren. 5. Das Computerprogramm aus Anspruch 2, das ferner Folgendes umfasst 

eine Variabilitätsroutine zur Einführung von Variabilität in den Puls 

Ing. 

6. Hardwaremittel zur Manipulation des Nervensystems eines Subjekts, das sich in der Nähe eines 
Monitors befindet, wobei der Monitor auf einen Videostrom reagiert und ein elektromagnetisches 
Netikfeld aussendet, wenn er ein Bild durch Virtue of the 

physikalischer Anzeigeprozess, wobei das Bild eine Intensität hat, die 
Subjekt mit kutanen Nerven, die spontan feuern und 

haben Spiking-Muster, wobei die Hardwaremittel Folgendes umfassen: Impulsgenerator zur 
Erzeugung von Spannungsimpulsen; 

Mittel, die auf die Spannungsimpulse reagieren, zur Modulation von 

den Video-Stream, um die Bildintensität zu pulsieren; 

wobei das emittierte elektromagnetische Feld gepulst wird, der 

kutane Nerven dem gepulsten elektromagnetischen Feld und den Spiking-Mustem der Nerven 
ausgesetzt sind 

eine Frequenzmodulation erwerben. 

7. Die Hardware-Mittel nach Anspruch 6, wobei das Video 
Stream ist ein zusammengesetztes Videosignal mit einer Pseudo-DC 
Pegel und die Mittel zur Modulation des Videostroms 

Mittel zum Pulsieren der Pseudo-DC-Ebene umfassen. 

8. Die Hardware-Mittel nach Anspruch 6, wobei das Video 
Stream ist ein Fernsehsendesignal, und das Mittel für 

Die Modulation des Videostroms umfasst Mittel zur Frequenzwobbelung des Fernsehsignals. 

9. Die Hardware-Mittel nach Anspruch 6, wobei der Monitor 
hat ein Tenninal zur Helligkeitseinstellung und die Mittel für 

Die Modulation des Videostroms umfasst eine Verbindung von der 
Impulsgenerator an den Helligkeitseinstellanschluss. 

10. Eine Quelle des Videostroms zur Manipulation der nervösen 

System eines Subjekts, das sich in der Nähe eines Monitors, des Monitors, befindet 
ein elektromagnetisches Feld aussendet, wenn ein Bild aufgrund des physikalischen 
Anzeigeverfahrens angezeigt wird, wobei das Subjekt 
Hautnerven, die spontan feuern und Spitzen haben 
Muster, die die Quelle des Videostreams umfassen: 

Mittel zum Definieren eines Bildes auf dem Monitor, wobei das Bild eine Intensität hat; und 

Mittel zum subliminalen Pulsen der Bildintensität mit einer 

Frequenz im Bereich von 0,1 Hz bis 15 Hz; 

wobei das emittierte elektromagnetische Feld gepulst ist, die 

kutane Nerven dem gepulsten elektromagnetischen Feld und den Spiking-Mustem der Nerven 
ausgesetzt sind 

eine Frequenzmodulation erwerben. 

11. Die Quelle des Videostroms aus Anspruch 10, wobei die 

Quelle ist ein Aufzeichnungsmedium, auf dem Daten aufgezeichnet sind, und die 

Mittel zum Subliminalen Pulsen der Bildintensität umfassen ein Attribut der aufgezeichneten Daten. 



12. Die Quelle des Videostroms nach Anspruch 10, wobei die 
Quelle ist ein Computerprogramm, und die Mittel für Sublimi 
nally Pulsieren der Bildintensität umfassen eine Pulsroutine. 

13. Die Quelle des Videostroms nach Anspruch 10, wobei die 
Quelle ist eine Aufnahme einer physischen Szene, und die Mittel für 
Subliminales Pulsieren der Bildintensität umfassen: 

Impulsgenerator zur Erzeugung von Spannungsimpulsen; 
Lichtquelle zur Beleuchtung der Szene, die Lichtquelle 

ein Leistungsniveau haben; und 

Modulationsmittel, die auf die Spannungsimpulse reagieren, für 
Pulsieren des Leistungspegels. 

14. Die Quelle des Videostroms nach Anspruch 10, wobei die 
Quelle ist eine DVD, der Video-Stream umfasst eine Luminanz 
Signal und ein Chrominanzsignal, und die Mittel für Sublimi 
nalimpulse der Bildintensität umfassen Mittel für 

Pulsieren der Leuchtdichte Signal. 

Zitat Ende: 

Mit besten Grüßen, 

Volka Putt 



